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Unzeigenpreis : 
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cheinende Rummer 


Donnerstag, 20. Dezember 


Der Briefträger kommt 


in der Zeit vom 15. bis 25. Dezember zu den⸗ 
jenigen Leſern, die unſere Zeitung durch die 
Poſt beziehen, um den Bezugspreis für das 
nächſte Vierteljahr zu erheben. Im Intereſſe 
unſerer Leſer liegt es, den Abonnementsbetrag 
ſofort zu bezahlen, damit die Zuſtellung nicht 
unterbrochen wird. 


Tagesſchau. 
* Mit dem neuen Etatsjahr ſoll in Preußen 


ein Eiſenbahnzentralamt eingerichtet werden, 
als deſſen Leiter Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rat Hoff deſigniert iſt. 

* Die Regierung will die Bahn Kubub⸗ 
Keetmanshoop nicht ohne Genehmigung des 
Reichstags bauen. 

* Der geſtrandete deutſche Dampfer „Vikto⸗ 
ria Luiſe“ iſt vorausſichtlich völlig verloren. 

In Moskau wurde ein großes Labora⸗ 
torium für Sprengſtoffe endeckt. 

»In der italieniſchen Deputiertenkammer hielt 
geſtern Miniſter Tittoni eine große Rede über 
die auswärtige Politik Italiens. 

Im Behlerun des Schah von Perfien 
ſcheint eine Beſſer ung eingetreten zu. ſein. 


Aeber die mit gezeichneten Nachrichten finder fich 
nähsres im Text. 


Der Präſident der Deutſchen Kolo⸗ 
nialgeſellſchaft Herzog Johann 
Albrecht zu Mecklenburg erläßt einen 
Aufruf an die Mitglieder der Geſellſchaft, in 
dem es heißt: 

„Nicht genug iſt gewürdigt worden, daß 
mit dem ablehnenden Beſchluß unſeren tapferen 
Kriegern dort draußen der in blutigen Gefechten 
und unerhörten Strapazen errungene Lorbeer 
des Sieges wieder entriſſen und ſie gezwungen 


werden ſollten, vor den wilden räuberiſchen 


Hottentotten das Feld zu räumen. Unſere An⸗ 
ſiedler ſollten aufs neue ſchutzlos den Wilden 
zu Plünderung und grauſamem Martertode 
ausgeliefert werden. 

Dieſer Beſchluß bedeutet ein Waffenſtrecken 
Deutſchlands vor aufrühreriſchen Räuberbanden, 
ein unrühmliches Zurückweichen vor geringem 
Feinde, ein Anſporn unſeren anderen Neidern 
und Gegnern, uns als leichte Beute zu be⸗ 
trachten. 

Die Regierung hat erklärt, die Verant⸗ 
wortung für dieſen Beſchluß nicht übernehmen 

u können, und den Reichstag aufgelöſt, weil 
e nur Mittel zur Erfüllung einer nationalen 
Aufgabe gefordert habe. 

Sie hat damit zugleich anerkannt, daß 
unſere Kolonien einen ſehr viel höheren Wert 
für die Weltſtellung unſeres Vaterlandes be⸗ 
deuten, als bisher von weiten Kreiſen des 
Volkes, ja ſcheinbar von ihr ſelbſt zugeſtanden 
worden war. 


Uns, den Mitgliedern der Deutſchen Kolonial⸗ 
geſellſchaft, die wir von jeher unſere Kolonien 
als ein wertvolles Gut des deuiſchen Volkes 
erkannt haben, erwächſt nun die Pflicht, bei 
dieſem ernſten Anlaß dieſe unſere Anſchauung 
öffentlich zu bezeugen, fie in immer weitere 
Kreiſe zu tragen und zum Siege zu führen.“ 

Im ganzen Reiche hat die Agitation für 
die bevorſtehende Wahl begonnen. Erfreulich ift, 
daß unter den nationalen Parteien eine 
ſeltene Einigkeit herrſcht. Die Ueberzeugung 
von der Notwendigkeit geſchloſſenen Vorgehens 
beginnt bereits ihre Früchte zu tragen. So hat 
im Wahlkreis Altena⸗Jſerlohn der 
national:liberale Kreiswahlaus⸗ 
ſchuß ſich bereit erklärt, auf die Aufſtellung 
eines eigenen Kandidaten zu ver⸗ 

ichten und ſchon im erſten Wahlgang Mann 
ür Mann einen Freiſinnigen zu wählen 
unter der Vorausſetzung, daß die Freiſinnige 
Partei in gleicher Weiſe in anderen Wahlkreiſen 
für nationalliberale Kandidaten einzutreten ſich 
verpflichtet. Kandidat der Freiſinnigen Volks⸗ 
partei iſt wiederum, wie bei der letzten Erſatz⸗ 
wahl, Oberlandesgerichtsrat Müller⸗Köln. 

Ebenſo hat der nationalliberale 
Kreis wahlausſchuß im Reichstagswahl 
kreiſe Hagen⸗Schwelm eine Reſolution 
angenommen, in der er ſich prinzipiell bereit 


Zwiſchen Winſeln und 


erklärt, für die kommende Reichstagswahl 
zugunſten des Kandidaten der Freiſin⸗ 
nigen Volkspartei Cuno auf eine 
eigene Kandidatur im Wahlkreife Hagen⸗ 
Schwelm zu verzichten. 

Beiſpiele für die Opferwilligkeit der einzelnen 
Parteien ließen ſich noch mehrere aufzählen. 
Ganz anders ſieht es im Lager der Gegner 
aus. Die Sozialdemokraten ſcheinen auf das 
ſchwarz⸗rote Bündnis nicht gerade viel Wert 
zu legen, denn der „Vorwärts“ beſpricht 
den Wahlaufruf des Zentrums 
außerordentlich höhniſch unter der Ueberſchrift: 
Drohen. Nach 
einer Reihe ſcharfer Ausfälle gegen jene Partei 
heißt es zum Schluß: 

„Das Zentrum mag ſich getröſten: ſollten 
auch die Brot: und Fleiſchwucherer, die Flotten⸗ 
phantaſten und die Mitfinder des neuen Steuer⸗ 
buketts die Freundesdienſte des wackeren Zen⸗ 
trums für den Augenblick vergeſſen, die So⸗ 
zialdemokratie wird dieſe Verdienſte im Wahl⸗ 
kampf nach Gebühr würdigen! Auch die Ver⸗ 
dienſte des Zentrums um die Schulverfaſſung 
ſollen ihm von der Sozialdemokratie nicht ver⸗ 
geſſen werden!“ 

Dieſozialdemokratiſche Partei⸗ 
ſchule wird der Reichstagswahlen wegen ihre 
Arbeit für längere Zeit ſuspendieren, da 
es, wie der „Vorw.“ meint, Lehrer und Schüler 
danach verlange, für den Wahlkampf in ihren 
Wahlkreiſen zu arbeiten. Die Parteiſchule 
wird deshalb ihre Tätigkeit erſt nach den Stich⸗ 
wahlen wieder aufnehmen. 

Graf Pückler⸗Klein Tſchirne hat 
ſich nun tatſächlich als Reichstagskandidat, und 
zwar für den zweiten Berliner Wahlkreis, auf⸗ 
ſtellen laſſen. Er will in den nächſten Wochen 
mehrere Wählerverſammlungen abhalten. 


USH 


Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich 
in Begleitung der anweſenden Söhne Montag 
nachmittag von Kiel nach Plön, um dort 
aus Anlaß des Geburtstagsdes Prin⸗ 
zen Joachim den Abend zu verbringen. 
Am Dienstag früh traf das Kaiſerpaar wieder 
in Potsdam ein. Später hörte der Kaiſer im 
Neuen Palais den Vortrag des Chefs des 
Zivilkabinetts. 

Das gute Herz unſeres Kronprinzen. 
Bei ſeinem jüngſten Beſuch in Magdeburg hat 
der Kronprinz dem Magiſtrat durch ſein Hof⸗ 
marſchallamt mitteilen laſſen, daß die Dekoration 
der Stadt anläßlich ſeiner Anweſenheit daſelbſt 
möglichſt eingeſchränkt und die hierbei ge⸗ 
machten Erſparniſſe beziehungsweiſe das dafür 
bewilligte Geld zur Linderungvon 
Notſtänden verwendet werden möchten. 

Das Augenleiden des Erbgroßherzogs 
von Baden hat ſich etwas gebeſſert. 
Leſen darf er, nach den „Münchener Neueſt. 
Nachr.“, noch nicht, und er trägt auch immer 
noch die ſchwarze Binde über dem von einer 
Netzhautablöſung ergriffenen Auge. Profeſſor 
Axenfeld, der Direktor der Freiburger Augen⸗ 
klinik, hat nach wie vor die Behandlung des 
Patienten. 

Die Kronprinzeſſin von Schweden iſt 
geſtern vormittag in Karlsruhe ein⸗ 
getroffen und gedenkt die Weihnachtsfeiertage 
bei ihren Eltern, dem Großherzog und der 
Großherzogin, zu verbringen. 

Eine plumpe Erfindung. Die „Nord⸗ 
deutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: In 
der ausländiſchen Preſſe wird mit einem 
angeblichen Telegramm des Kaiſers 
an den Reichskanzler über die Auf⸗ 
löſung des Reichstages Unfug getrieben. Aus 
dem Inhalt dieſer Depeſche wird mit dem An⸗ 
ſchein wörtlicher Wiedergabe der Satz ange⸗ 
führt: „Ich jage die ganze Bande 
zum Teufel“. Der Londoner Daily Expreß 
beſchäftigt ſich in zwei Nummern des längeren 
mit dieſer Geſchichte; wir begegnen ihr aber 
auch in Wiener Blättern. Selbſtverſtändlich 
handelt es ſich um eine plumpe Erfindung. 
Dem Reichskanzler iſt ein Telegramm des 


Kaiſers, das die angeführte oder ähnliche 
Wendung enthielt, nicht zugegangen. Während 
der letzten Reichstags ſitzungen traf beim Reichs ⸗ 
kanzler überhaupt keine kaiſerliche Drahtmit⸗ 
teilung ein. 

Der neue italieniſche Botſchafter in 
Berlin, Panſa, wird nächſter Tage Rom 
verlaſſen und Anfang Januar in Berlin ein⸗ 
treffen. 

Ueber die Verlängerung des deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsproviſoriums bis zum 
nächſten Sommer ſoll, wie mehrere Blätter 
melden, nunmehr zwiſchen den beteiligten Re⸗ 
gierungen ein Einverſtändnis erzielt 
worden ſein. Der Ausbruch eines Zollkrieges 
iſt damit vorläufig vermieden. Die Verhand⸗ 
lungen betr. den Abſchluß eines endgültigen 
Handelsvertrages werden im neuen Jahre 
wieder begonnen werden. — Wie dagegen die 
„Nat.⸗Ztg.“ aus Madrid erfährt, ſeien die 
Verhandlungen noch in vollem Gange 
und würden vor der letzten Dezember⸗Woche 
zu keinem deſinitiven Abſchluß gelangen. Doch 
wird hinzugefügt, daß die Verlängerung des 
Proviſoriums wahrſcheinlich ſei. 

Ein Eiſenbahn⸗Zentralamt ſoll mit dem 
nächſten Jahre in Berlin gebildet werden. 
Dieſe organiſatoriſche Maßnahme erfolgt wegen 
der zunehmenden Anhäufung der Geſchäfte in 
der Eiſenbahnverwaltung. Dem Zentralamt 
ſoll die gemeinſame Erledigung der Geſchäfte 
für größere Direktionsgruppen oder auch für 
den ganzen Staatsbahnbereich obliegen. 

Es gehören hierher Anordnungen zur Ausgleichung 
von Perſonal oder Material zwiſchen den Direktions« 
bezirken ſowie Arbeiten zur Vorbereitung und Aus⸗ 
führung von Vorſchriften des Miniſters, die ſich auf 
den ganzen Staatsbahnbereich beziehen. Mit der 
Wahrnehmung der Geſchäfte wurden bisher einzelne 
beſtimmte Eiſenbahndirektionen neben den Aufgaben 
ihres Bezirks betraut; ſie hatten zugleich die ſtändigen 
Ausſchüſſe zu leiten, die für die Fortentwickelung tech⸗ 
niſcher Einrichtungen auf den verſchiedenen Gebieten 
des Eiſenbahnbaues und Betriebes vom Miniſter be⸗ 
ſtellt ſind. Im Intereſſe der Vereinfachung und Be⸗ 
ſchleunigung ſollen dieſe Geſchäfte nun an die eigens 
dafür eingeſetzte Behörde des Eiſenbahnzentralamts 
geführt werden. Die neue Behörde ſoll zum Beginn 
des Etatsjahres 1907 in Wirkſamkeit treten und dem 
Minifter der öffentlichen Arbeiten unmittelbar unter⸗ 
ſtellt werden. Sie iſt den Eiſenbahndirektionen gleich⸗ 
geordnet, trifft aber in den ihrer Zuſtändigkeit zuge⸗ 
wieſenen Geſchäftsſachen, ebenſo wie die bisher be⸗ 
antragten einzelnen Eiſenbahndirektionen, die Ent⸗ 
ſcheidung für den geſamten Staatsbahnbereich. 

Wie die „Köln Ztg.“ aus Berlin meldet, 
iſt zum Leiter der neuen Behörde der vor⸗ 
tragende Rat im Miniſterium der öffentlichen 
Arbeiten Geh. Oberregierungsrat Hoff aus⸗ 
erſehen. 

Daraus werde ein anderer klug! Die 
Verfügung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſters betreffend das Schweine⸗ 
einfuhrverbot gegenüber Skandinavien 
hat die Bedeutung, daß nunmehr die Ein» 
fuhr von Schweinefleiſch aus den 
nordiſchen Ländern, die bisher auch verboten 
war, geſtattet iſt. Bei der zopfigen Art, wie 
ſolche Verfügungen redigiert werden, iſt der 
Erlaß von einem Teil der Preſſe falſch ge⸗ 
deutet worden, als ſtelle er eine Verſchärfung 
der gegenwärtigen Beſtimmungen dar, während 
er im Gegenteil eine Erleichterung bringt. 

In Sachen der Fleiſchteuerung hat der 
rheiniſche Städtebund auf ſeiner 
Jahresverſammlung zu Köln, zu welcher 60 
Städte ihre Vertreter entſandt hatten, folgende 
Reſolution angenommen: „Von den 
Maßnahmen, welche die königliche Staats- 
regierung nach der Erklärung des Herrn Staats⸗ 
ſekretärs Grafen Poſadowsky im Reichstage 
am 11. Dezember zur Linderung der Fleiſch⸗ 
teuerung plant, verſpricht ſich der Städtebund 
keine weſentliche Abhilfe. Er beſchließt viel⸗ 
mehr in ſeiner heutigen Verſammlung, an die 
königliche Staatsregierung die Bitte zu richten, 
die Zoll ſätze für eingeführtes geſchlach⸗ 
tetes Fleiſch zu ermäßigen und die 
Grenzen für lebendes Vieh unter Beobach⸗ 
tung der nötigen Vorſichtsmaßregeln gegen die 
Seucheneinſchleppung zu öffnen. 

Die Hauptergebniſſe der Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung in Preußen für das Jahr 
1906 werden vom Königl. Statiſtiſchen Landes⸗ 


amte in der „Statiſt. Korr.“ veröffentlicht. Da⸗ 


nach war die Steigerung des Einkom⸗ 
mens im Vergleich zum Vorjahre ſo bedeu- 
tend wie noch in keinem der 13 früheren 


Zeitun 
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e, er dere 
ſpaͤteſtens 2 Uhr nachmittags in der 
Erſtes Blatt. 1906. 


Jahre ſeit Einführung der jetzigen Einkommen⸗ 
ſteuerveranlagung. Die Zahl der Zenſiten iſt 
um rund 282 000 (1904 zu 1905 um 260 000), 
ihr ſteuerpflichtiges Einkommen um 705 (550) 
Millionen Mark und ihre Einkommenſteuer 
um 15 (10½) Millionen Mark geſtiegen. Ein 
beredtes Zeugnis für die Zunahme des 
Wohlſtandes gibt die Berechnung, daß 
in den 14 Jahren ſeit Einführung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 die 
Geſamtzahl der Zenſiten mit einem Einkommen 
von mehr als 900 Mark von 2,44 auf 4,68 
Millionen, ihr ſteuerpflichtiges Einkommen von 
5,96 auf 10,73 Milliarden Mark und ihre 
Einkommenſteuer von 124,84 auf 216,80 
Millionen Mark geſtiegen iſt. Es hat alſo in 
dieſen 14 Jahren das ſteuerpflichtige Rein⸗ 
einkommen ſich um 4,77 Milliarden Mark 
oder 80 Prozent erhöht. 

Die Bahn Kubub Keetmanshoop wird, 
wie dem „Reichsboten“ verſichert wird, nicht 
ohne die Genehmigung des Reichs ⸗ 
tages gebaut. Es liege zwar der Be⸗ 
ſchluß der Budgetkommiſſion vor; aber das 
Zentrum habe auch da der Regierung wieder 
Knüppel zwiſchen die Beine geworfen durch 
ſeinen beſonderen Antrag. „Die Regierung 
wird nun dem Zentrum nicht den Gefallen tun 
und die Bahn bauen, weil ſonſt dieſe Partei 
das Land mit dem Hinweis auf die Ver⸗ 
letzung des Budgetrechts durch die Regierung 
aufhetzen würde.“ — Die Bahn zunächſt aus 
privaten Mitteln zu erbauen, hat ein 
Hamburger Kaufmann, deſſen Name nicht ge⸗ 
nannt wird, in einem Schreiben an den national⸗ 
liberalen Dr. Semler angeregt. Der Kauf⸗ 


mann wünſcht einen patriotiſchen Aufruf in 
dem Sinne, 8 


die aus privater Initiative 
äter dem Reich unter Verluſt 


* Petersburg unter der Knute der 
Polizei. Aus der ruſſiſchen Hauptſtadt wird 
gemeldet: In den letzten drei Tagen fanden 
hier in 400 Häuſern Hausſuchungen ſtatt, 150 
Perſonen wurden arretiert. Da die Ge⸗ 
fängniſſe überfüllt ſind, wurden die 
Verhafteten einſtweilen unter ſtrenger Bewachung 
in den Polizeibureaus untergebracht. Als Ur⸗ 
ſache der Maſſenhausſuchungen wird die revo⸗ 
Iutionäre Propaganda unter dem Militär bes 
zeichnet. — Die beiden wegen des At ten⸗ 
tats auf Admiral Dubaſſow in der 
Peter⸗Paulsfeſtung aufgehäng ten Revo 
lutionäre wurden als der Bauer Waſſilji Bereſin 
und der Kleinbürger Peter Worebjew reko⸗ 
gnosziert. 

* Eine Art von „Bombenzentrale“ hat 
in Moskau beſtanden. Bei einer Haus⸗ 
ſuchung wurde ein großes Laboratorium für 
Sprengſtoffe entdeckt, auch fand man Bücher, 
die der Bibliothek des Laſarew⸗ 
Inſtitutes gehörten. Bei einer deshalb 
vorgenommenen Unterſuchung der Bibliothek 
wurden Sprengſtoffe und elektriſche Zündungen 
für Bomben gefunden. Am Montag wurden 
50 Verdächtige, darunter Mitglieder der 
Kampforganijation, verhaftet. In dem er⸗ 
wähnten Laboratorium wurden 7 Bomben ge⸗ 
funden, ein Mann wurde verhaftet. Im land⸗ 
wirtſchaftlichen Inſtitut und einem von vielen 
Studenten bewohnten Stadtteil wurden eben⸗ 
falls Hausſuchungen und Verhaftungen vor⸗ 

| genommen. 
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* In der ital nchen Deputiertenkammer 
hielt Tittoni, der Miniſter des Aeußern, geſtern 
eine große Rede über die auswärtige Politik. 
Italiens Verhältnis zu Deutſchland und 
Oeſterreich ſei das denkbar beſte, der 
Dreibund ſtehe nach wie vor feſt, aber 
auch zu England und Frankreich unterhalte 
man freundſchaftliche Beziehungen. 

*Kriegsminiſter Piequart räumt auf. 
An Stelle des Generals de Pourquery de 
Pechalvs iſt General Jourdy zum Gouverneur 
der Feſtung Verdun ernannt worden. Es heißt, 
dieſe Maßnahme ſei das Ergebnis einer vom 
Kriegsminiſter angeordneten Unterſuchung über 
Vorgänge, aus denen hervorgehe, daß es der 
bisherige Gouverneur an Wachſamkeſt und 
Feſtigkeit habe fehlen laſſen. Er hat es nämlich 
gebildet, daß die Soldaten der Garniſon 
Verdun, ſtatt den Dienſt zu lernen, in jo um⸗ 
faſſender Weile zu Privatdienſten ver- 
wendet wurden, daß es ein öffentlicher Skandal 
geworden war. 

* Zum türkiſch⸗perſiſchen Grenzkonflikt. 
Wie aus Konſtantinopel verlautet, wurde der 
Ort Paſſovah, welcher trotz ſeiner zweifel⸗ 
loſen Zugehörigkeit zu Perſien von den Türken 
beſetzt worden war und deshalb den Haupt⸗ 
grund zum jetzigen Grenzkonflikt bildet, von 
den türkiſchen Truppen ohne Befehl per⸗ 
laſſen, weil ſie keinen Proviant und Sold 
erhalten hatten. 

Der erkrankte Schah von perſien hat 
geſtern, wie aus Teheran gemeldet wird, einen 
leidlich guten Tag verbracht. Er unter⸗ 
hielt ſich längere Zelt und ſprach über politiſche 
Angelegenheiten. Der präjumtive Thronfolger 
tritt entrüſtet der Behauptung, daß er dem 
Parlament und dem Volk unfreundlich geſinnt 

ſei, in einem Schreiben an ein führendes Par⸗ 
lamentsmitglied entgegen und ſtellt mit Nach⸗ 
druck feſt, daß er ſtets Reformen und Fort⸗ 
ſchritten zur Wohlfahrt der Nation geneigt ge⸗ 
er ſel und auch in Zukunft geneigt ſein 
werde. 


* Auf die Annexion Kubas durch die 
Union darf man fi gefaßt machen. Der 
Jahresbericht des Kriegsſekretärs Taft 

an den Kongreß enthält den Bericht der 
amerikaniſchen Bevollmächtigten Taft und Bacon 
über die Einſetzung einer proviſoriſchen Re⸗ 
gierung auf Kuba. Es heißt darin unter 
anderem: Wenn der Hang zur Inſurrektion 
weiter beſtehen bleibt, wenn die Kubaner 
wieder bewaffnete Banden bilden, dann wird 
die ſtarke Hand unſerer Regierung 
nuf Leben und Eigentumgelegt werden, 
Rofte es, was es wolle; und ein dauernder 
Friede wird dann ſicherlich die Folge ſein, da 
es ein Friede unter unſerer Obhut fein würde. 


tz — 
18. Dezember. In der 


Dt. Eylau, 
Löbauerſtraße wäre beinahe eine Familie 
von zehn Köpfen an Kohlendunſt 
erſticht. Die Frau des Proviantamtsarbeiters 
Jaſchinski heizte zur Nacht den Stubenofen 
mit Steinkohlen. Als die Leute ſchliefen, ent⸗ 
ſtanden ſtarke Ausſtrömungen von Kohlen⸗ 
oxydgas. Die Familie wurde nur dadurch vor 
dem Tode bewahrt, daß ein Knabe durch Er⸗ 
brechen aufwachte. So wurden die Eltern auf 
die ſchwere Gefahr aufmerkſam. Einige der 
Kinder ſind noch heute nicht wiederhergeſtellt. 


Dt. Eylau, 17. Dez. Am vergangenen 
Sonnabend ſtürzte die Fleiſchermeiſterfrau 
Meyer in Gr. Schönforſt durch einen Fehltritt 
die Haustreppe herunter und war auf der 
Stelle tot. 

Stuhm, 18. Dezember. Der Arbeiter Sch. 
aus Hohendorf, der ſich hier einen ſtarken 
Rauſch angetrunken hatte, iſt in der Nacht zu 
geſtern, wahrſcheinlich an Alkoholver⸗ 
giftung, verftorben. 

Elbing, 18. Dezember. Die Sozialde⸗ 
mokraten des Wahlkreiſes Elbing⸗Marien⸗ 
burg haben den Sekretär der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei Crispin⸗Elbing als Kandidat en 
aufgeſtellt. 

Danzig, 18. Dezember. Der Fiſcher E. 
Kretſchmann aus Oeſtlich⸗Neufähr wurde am 
Sonntag beim Fiſchen auf See beim Umlegen 
des Großſegels über Bord geſchleudert. Er 
ertrank. 

Danzig, 18. Dezember. Im Wahl: 
kreiſe Danzig ⸗Land gehen Konſervative, 
Nationalliberale und Bund der Landwirte zu⸗ 
ſammen. In der ſonſtigen Wahlbewegung der 
Provinz Weſtpreußen wird es in verſchiedenen 
Kreiſen weſentlich ankommen auf die Haltung 
der deulſchkatholiſchen Kreiſe. Zu kämpfen iſt 
in Weſtpreußen gegen drei Fronten: Zentrum, 
Sozialdemokraten und Polen. Die Stimmen 
der letztgenannten beiden Parteien dürften durch 
die jetzt zahlreich hier weilenden Sachſengänger 
um Tauſende verſtärkt werden. 

Danzig, 19. Dezember. Die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung hat geſtern nachmittag 
den Bau des neuen großen Stadt. 
Lazaretts an der Großen Allee mit einem 


Koſtenaufdan e von annährend 5½ Mil: 
lionen Mark nach den Vorſchlägen der 
Kommiſſion einſtimmig beſchloſſen. 


Ortelsburg, 18. Dezember. Die Polen⸗ 
zulage, oder, wie ſie genannt wird, die 
Remuneration fur die Förderung des Deutſch⸗ 
tums in unſerem Maſuren, iſt in dieſem Jahre 
ſchon früher als ſonſt zur Verteilung ge⸗ 
kommen, aber ſie iſt auch viel ſpärlicher als 
ſonſt ausgefallen. Es find nicht nur die 
meiſten jüngeren Lehrer ſondern auch viele 
ältere Lehrer übergangen worden. 

Allenſtein, 18. Dezember. Ein Stadt⸗ 
hallenbau ſoll hier ins Werk geſetzt 
werden, um dem auch hier herrſchenden Be⸗ 
dürfnis nach einem großen Geſellſchafts hauſe 
abzuhelfen. Es wird dazu von der Regierung 
ein Beitrag erhofft. b 

Liebſtadt, 18. Dezember. Das Ritter⸗ 
gut Schwenkitten, 388,41 Hektar groß, 
hat Herr Otto Gouſe für 440 000 Mark an 
den Rittergutsbeſitzer Kluth aus Kutzborn bei 
Wartenburg ver kauft. 

Domnau, 17. Dezember. Die in voriger 
Woche im Alter von 90 Jahren verſtorbene 
Fleiſchermeiſterwitwe Sießlack hat, wie unſere 
Kirchenchronik ergibt, im ganzen 102 Tauf⸗ 
patenſtellen inne gehabt. 

Liebemühl, 18. Dezember. Der Bau 
der Bahnſtreche Liebemühl⸗Moh⸗ 
rungen wird nunmehr beſtimmt mit Beginn 
des nächſten Jahres in Angriff genommen 
werden. Die Erdarbeiten gelangen in drei 
Loſen zur Vergebung an Unternehmer. 

Insterburg, 18. Dezember. Der Oſt⸗ 
preußiſche Provinzialſängerbund 
will im Sommer 1908 in Inſterburg ſein erſtes 
Provinzialſängerfeſt feiern. Bis zum 
1. Oktober 1907 beſteht bekanntlich noch der 
Preußiſche Provinzialſängerbund. 

Königsberg, 18. Dezember. Die So⸗ 
zialdemokraten haben für Königsberg⸗ 
Stadt wieder Rechtsanwalt Haaſſegals ihren 
Kandidaten aufgeſtellt. 

Bromberg, 17. Dezember. . Hof⸗ 
mann in Witascyce iſt von der Regierung und 
vom biſchöflichen Konſiſtorium als Kandidat 
für die hieſige Propſtſtelle fallen gelaſſen 
worden. Als neuer Kandidat iſt Pfarrer 
Gerntke in Koninko bei Fallſtätte in Ausſicht 
genommen, der früher kurze Zeit als Vikar 
in Bromberg tätig war. Mit der hieſigen 
Propſtſtelle iſt ein Einkommen von rund 27000 
Mark verbunden. 


Gneſen, 18. Dezember. Der „Lech“ ver⸗ 
weigerte die Aufnahme von Berichten der Re⸗ 
ierung in Sachen des Shulftreiks. ine 
ann en r im der der Dronſt 
Tietrowicz eine Rede hielt, wurde dem „U. 1.“ 
zufolge durch einen Polizeikommiſſar guf⸗ 
gelö ſt. 
; Schneidemühl, 18. Dezember. Die Dar 
Lindenhof und Marienhöh (2300 
Morgen) wurden an einen Polen für 661 000 
Mark verkauft. 

Bomſt, 18. Dezember. Der Eigentümer 
H. Röhr aus Chwalim trieb am letzten Donners⸗ 
tag abend vom hieſigen Jahrmarkt eine Kuh 
nach Haufe. Unterwegs wurde R., der auf 
dem rechten Fuß lahm ging, von Müdig⸗ 
keit über mannt und ſetzte ſich auf die 
Erde. Er ſchlief ein, und am nächſten Morgen 
fanden ihn die Kinder, die nach Neukramzig 
zur Schule gingen, auf dem Felde liegend er⸗ 
froren vor. Die Kuh ſtand neben ihm; den 
Strick, an dem R. die Kuh führte, hatte er 
um feinen Arm gewickelt. 


Poſen, 18. Dezember. Im Wahlkreis 
Bromberg wird der ſeitherige Vertreter im 
Reichtsage von Tiedemann (Rp.) nicht 
kandidieren. Die Konſervativen wollen als 
Kandidaten den Chefredakteur Ginſchel⸗ 
Bromberg aufſtellen. Ein Zuſamengehen der 
Konſervativen, Nationalliberalen und Frei⸗ 
ſinnigen gleich bei der Hauptwahl iſt wahr⸗ 
ſcheinlich. Die wirtſchaftliche Vereinigung will 
einen Mittelſtandskandidaten aufſtellen. Dazu 
kommt noch ein polniſcher und ein ſozial⸗ 
demohkratiſcher Kandidat, die noch nicht nomi⸗ 
niert ſind. Ein heftiger Wahlkampf ſteht in 
Bromberg in Aus icht. 

Poſen, 18. Dezember. In einer Verhand⸗ 
lung vor dem hieſigen Ober kriegsgericht 
wurde ein als Zeuge geladener Musketier des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 aus Oſtpreußen 
gefragt, welche Religion er habe. Nach 
einigem Beſinnen gab er prompt die Antwort: 
„Oſtpreußel“ j 

Poſen, 18. Dezember. Die nenn 
keitsvereine machen bekannt, daß die polni⸗ 
ſchen Finder, die an dem Schulſtreik 
teilgenommen haben, von der Weihnachts⸗ 
beſcherung ausgeſchloſſen ſind. 


Poſen, 18. Dezember. Ein falſcher 
Arzt hat hier eine eigentümliche Praxis aus⸗ 
geübt. In letzter Zeit hat ein Unbekannter, 
der ſich als Arzt ausgab, Frauensperſonen, die 
ſich als Ammen verdingen wollten, in ihrer 
Wohnung aufgeſucht. Unter der Angabe, im 
Auftrage bekannter Aerzte oder Perſonen, die 
eine Amme brauchen, zu kommen, nahm er an 
den betreffenden Frauen bei völliger Entkleidung 
eine körperliche Unterſuchung vor. Darauf ent⸗ 


fernte ſich der Fremde u . ücklaſſung 
einer erdichteten Adreſſe und verſchwand ſpurlos. 


Thorn, den 19. Dezember. 


— Perſonalien. Der Landgerihtspräfident Ge⸗ 
eimer Oberjuſtizrat Fromme in Erfurt iſt zum Prä- 
denten des Oberlandesgerichts in Marienwerder er⸗ 

nannt worden. 


— Auszeichnungen. Dem Eiſenbahnſekre⸗ 
tär a. D., Rechnungsrat Friedrich Gramenz 
zu Königsberg ij: der Rote Adlerorden 4, 
Klaſſe, dem früheren Poſtagenten Karl Ober⸗ 
müller zu Culmſee, bisher in Gr.⸗Kruſchin 
Kr. Strasburg, der Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. — Dem Oberz iegsgerichtsrat 
Anſpach beim General⸗Kom nando des 17. 
Armeekorps it durch Kabinettsorder vom 
10. Dezember der Stellenrang 3. Klaſſe der 
höheren Provinzial⸗Beamten verliehen worden. 

— Proninzlal⸗Ausſchuß. Unter dem 
Vorſitz des Geheimrats Döhn⸗Dirſchau trat 
geſtern in Danzig der Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Ausſchuß zu einer Sitzung zuſammen, an der 
auch Oberpräſident von Jagow teilnahm. 

— Die Rentmeiſterſtelle bei der König⸗ 
lichen Kreiskaſſe in Memel iſt, wie der „Staats⸗ 
Anz.“ amtlich meldet, zu beſetzen. 

— Wegeunterhaltung. Nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts dürfen 
wegebau⸗polizeiliche Verfügungen nur einen 
beſtimmten einzelnen Baufall, nicht aber die 
Wegebaupflicht im allgemeinen zum Gegenſtande 
haben. Es iſt insbeſondere nicht ſtalthaft, dem 
Wegebaupflichtigen ein für allemal aufzugeben, 
daß er in beſtimmten Zwiſchenräumen die In⸗ 
ſtandſetzung des Weges ausführt. 

— Pferdelotterie. Der Miniſter des 
Innern hat dem Vereine für Pferde⸗ 
rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen 
zu Königsberg i. Pr. die Erlaubnis er⸗ 
teilt, bei Gelegenheit der im Frühjahr 1907 
in Königsberg ſtattfindenden Pferdeausſtellung 
eine öffentliche Verloſung von Wagen, Pferden 
uſw. zu veranſtalten und die Loſe in der ganzen 
Monarchie zu vertreiben. > 

— Minimalporto für Geſchäftsbriefe. 
Das Aelteſtenkollegium der Berliner 
Kaufrnaannſchaft hatte vor einiger Zeit bei der 
Poltb:hörde den Antrag geſtellt, das Minimal⸗ 
porto für Geſchäftspapiere im inneren deutſchen 
Verkehr, das bisher 10 Pfennig beträgt, auf 
3 Pfennig bis zu einem Gewicht von 50 Gramm 
und auf 5 Pfennig bei einem ſolchen von 50 
bis 100 Gramm herabzuſetzen; dieſe Ermäßigung 
ollte namentlich der Verſendung von 
Fakturen, welche geſondert von den 
dazu gehörigen Poftpaketen geſchieht, zugute 
kommen. Der Antrag war ſeitens der Poſtbe⸗ 
hörde abgelehnt worden. Die Aelteſten 
haben daraufhin unter den Berliner Geſchäfts⸗ 
firmen, welche Poſtpakete in Maſſen verſenden, 
eine Enquete veranſtaltet, welche ergeben hat, 
daß eine große Reihe von Firmen bei der er⸗ 
wähnten Herabſetzung des Portos für Ge⸗ 
ſchäftspaplere die Fakturen auf dieſem Wege 
eſondert von den Paketen verſenden würde. 

ieſes würde zur Folge haben, daß nicht nur 
die Verpackung der Pahete ſchneller geſchehen 
könnte und das Beilegen einer nicht zu dem 
betreffenden Pakete gehörenden Faktura in 
dieſes vermieden würde, ſondern es würde auch 
die Auflieferung der Pakete auf dem Poſtamte 
in früheren Tagesſtunden als bisher geſchehen 
können, und der oft beklagte große Andrang 
an den Auflieferungsſchaltern in den Abend⸗ 
ſtunden vermieden werden. Die Aelteſten werden 


daher erneut bei der Poſtverwaltung vorſtellig 


werden. 

— Neujahrs⸗Glückwünſche. Seit mehreren 
Jahren macht ſich hier und da das Beſtreben 
bemerkbar, den Verſand von Neujahrskarien 
einzuſchränken oder ganz einzuſtellen und dafür 
einen Geldbetrag für wohltätige Zwecke zu 
ſtiften. Dieſem Beſtreben kann aus ſozialen 
Gründen nicht ſcharf genug entgegengetreten 
werden, da entgegen der Annahme der in beſter 
Abſicht handelnden Perſonen durch eine künſt⸗ 
liche Einſchränkung des Neujahrskarten⸗Ver⸗ 
brauchs der Volkswohlfahrt weit mehr ge⸗ 
ſchadet als genützt wird, wenn vom letzteren 
überhaupt die Rede ſein kann. Eine bereits 
vor mehreren Jahren aufgeſtellte Statiſtik wies 
nach, daß in Deuifhland allein über 20000 
Perſonen in der Glückwunſchkartenbranche aus⸗ 
kömmlich beſchäftigt ſind. Wer ſich ſelbſt von 
dem Ausſenden von Neujahrskarten ablöſt und 
anderen dieſen Weg empfiehlt, bedenkt wohl 
kaum, welcher großen Zahl von Gewerbe⸗ 
treibenden, Künſtlern und Arbeitern damit das 
Brot entzogen wird. Ebenſowenig vergegen⸗ 
wärtigt man ſich, daß diejenigen Kreiſe, welche 
von der Ablöſung Gebrauch machen, dem beſſer 


und beſtſituierten Teile der Bevölkerung an ⸗ 
gehören und ſomit nicht erſt eine für ſie Kleine 
Ausgabe zu erſparen brauchen, um der Pflicht 
des Wohltuns genügen zu können. Der Ein 
druck, den die Glückwunſchkarte in ihrer Aus⸗ 
ſtattung und beſonders als direkter Gru 

auf den Empfänger macht, kann nimmer dur 

die Veröffentlichung einer Liſte von Gratulanten 
erſetzt werden. Gebe darum ein jeder den 
Armen, ſoviel er vermag, und jeder, der Drang 
und Beruf fühlt, zum Wohltun anzuregen, der 
tue dies in der rechten Weiſe, nicht aber fo 
daß man dem einen nimmt und dem anderen gibt} 

— Der Verein der Großdeſtillateure 
eg A mit dem Site in Königsberg, 
dem faſt ſämtliche Großbetriebe Oft: und Weſt⸗ 
preußens angehören, hat in der letzten General⸗ 
verſammlung einſtimmig beſchloſſen und ſich 
verpflichtet, fortan keine Weihnachts⸗ 
gaben an die Engroß⸗Kunden zu verteilen. 

— Perſonen⸗Sonderzüge zum Weihnachts⸗ 
feſt. Wie in früheren Jahren werden auch in 
dieſem Jahre zur Bewältigung des Weihnachts⸗ 
verkehrs in den Tagen vom 21. Dezember 
bis 3. Januar auf der Streche Thorn⸗ 
Schönſee⸗Oſterode folgende Perſonen⸗ 
Sonderzüge abgelaſſen: 

Am 22. Dezember: ab Thorn 1210, an 
Oſterode 330, ab Oſterode 2.03 bezw. 721, 
an Thorn 5.10 bezw. 1022. 

Am 23. Dezember: ab Thorn 1210, bezw. 
9.30, an Oſterode 330 bezw, 12.27; ab Oſterode 
2.03 bezw. 245, an Thorn 5.10 bezw. 558. 

Am 24. Dezember: ab Thorn 10.20, an 
Oſterode 1.38; ab Oſterode 2.03 bezw. 245, 
an Thorn 5.10 bezw. 558. 

— Herdbuch Auktion. Die Weſtpreußiſche 
Herdbuch⸗Geſellſchasft, welche geſtern mittag in 
Danzig ihre Jahres⸗Verſammlung abhielt, be⸗ 
ſchloß, die Frühjahrs⸗Bullen⸗Auktion in Danzig 
Ende März 1907 abzuhalten. 

— Zur Reichstagswahl. Die geſtrige im 
Nicolaiſchen Saale abgehaltene Verſammlung 
der Wähler des dritten Wahlbezirks zeugte 
nicht von großem Intereſſe an der wichtigen 
Sache, da nur etwas über ein Dutzend Herren 
erſchienen waren. Der Bezirks vorſteher, Herr 
Polizeirat Maercker, legte den Zweck der 
Verſammlung dar und wies darauf hin, daß 
es jetzt nicht angebracht ſei, auf die Gründe 
der Reichstagsauflöſung näher einzugehen, 
vielmehr für die Wahl eines deutſchen Kandi⸗ 
daten einzutreten. Um dem deutſchen Volksver⸗ 
treter zum Siege zu verhelfen, ſei der Zuſam⸗ 
menſchluß aller deutſchen Wähler ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteizugehörigkeit erforderlich. Die 
Kandidatenaufſtellung findet in der auf den 
29. d. M. in Eulmfee anberaumten Vertrauens⸗ 
männerverſammlung ſtatt. In der Dis kuſſion 
wurde für Wiederwahl des Herrn Bankdirektor 
Ortel eingetreten. Nachdem Herr Polizeirat 
Maercker die Bedeutung der Kontrolle der Wäh⸗ 
lerliſte, durch die falſche Eintragungen vermieden 
werden, erörtert hatte, wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. Die nächſte Verſammlungiſt für Anfang 
Januar in Ausſicht genommen. — Der fünfte 
Wahlbezirk, umfaſſend Albrechtſtraße, Bahnhof⸗ 
traße, Bismarckſtraße, Brückenpfeiler, Eiſen⸗ 
bahninſpektionsgebäude, Eliſabethſtraße 1— 9, 
Fortifikations⸗Schreiberhaus am Leibitſcher Tor 
und Wache ebenda, Fortifikations-Dienſt⸗ 
gebäude Friedrich Karlſtraße, Gerechteſtraße 1 
bis 22, Gerſtenſtraße einſchl. Garniſonlazarett, 
Hoheſtraße 1-12, Hoſpitalſtraße, Jakobs» 
barocke Katharinenſtraße, CTulmertor⸗Kaſerne, 
Leibitſchertor⸗Kaſerne, Neuſt. Markt 13 — 21, 
Schankhaus III, Stadtbahnhof, Strobandſtraße 1 
bis 12, Tuchmacherſtraße, Wilhelmsplatz, Wil⸗ 
helmſtraße, hält am Donnerstag, den 20. De⸗ 
zember, abends 8½ Uhr im altdeutſchen Zimmer 
des Schützenhauſes eine Verſammlung ab. — 
Einer Bekanntmachung des Magiſtrats zufolge 
werden die aufgeſtellten Wählerliſten des Stadt⸗ 
kreiſes Thorn vom Freitag, den 28. Dezember d. J. 
ab acht Tage hindurch bis einſchließlich Freitag, 
den 4. Januar 1907 und zwar während der 
Dienſtſtunden an den Wochentagen am 28., 
29., 31. Dezember 1906 ſowie am 2., 3. und 
4. Januar 1907 von 9— 1 Uhr vormittags und 
von 3-6 Uhr nachmittags, ſowie am Sonntag, 
den 30. Dezember 1906 und am Reujahrstage 
Donnerstag, den 1. Januar 1907 von 11—1 
Uhr vormittags im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale, 
Rathaus 1 Treppe, zu jedermanns Einſicht aus⸗ 
liegen. 

P Polgtechniſche Geſellſchaft. Freitag, 
den u” A —.— 8 ¼ Uhr, wird Herr 
Hauptmann Boeniſch⸗Graudenz einen Vortrag 
über die Entwichelung und den 
gegenwärtigen Stand der Luft 
ſchiffahrt im großen Saale des Artushofes 


Yallen. Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
20. Dezember: 3. Weihnachtsmärchen » Borftellung 
„Sneewittchen und die 7 Zwerge, Komödie 
für Kinder in fünf Bildern von C. A. Görner. Dieſe 
Vorſtellung beginnt um 5 Uhr nachmittags und endet 
nach 7 Uhr. — Freitag und Sonnabend bleibt das 
Theater geſchloſſen. 

— Ein untreuer Buchhalter. Der Buch⸗ 
halter R, der bei einer hieſigen Firma ange⸗ 
ſtellt war, iſt nach Unterſchlagungen von etwa 
900 Mark und Hiaterlaſſung von etwa 1000 
Mark Schulden durchgebrannt. In einem von 
Poſen datierten Briefe ſoll ſich der Durch⸗ 
gänger dann ohne Angabe einer Adreſſe ſeiner 


irma eventl. der Staatsenn cchaft zur Ver⸗ 
ügung geſtellt haben. 

— Die Dienſtſtunden in den ſtädtiſchen 
Bureaus beginnen in der Zeit vom 21. De⸗ 
dember d. Js. bis zum 4. Januar k. Js. erſt 
um 9 Uhr morgens. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,88 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur — 5, 

Temperatur — 1, niedrigſte — 5, 
ter: trübe, Wind: füdoſt; Luftdruck 28,4. 


Eine Schlachthausſtatiſtik. 
Bericht über den Schlachtbetrieb und die 
1 im ſtädtiſchen Schlachthauſe 

en während des Semmerhalbjahres 1906. 

In der Zeil vom 1. April bis 1. Oktober 
1906 find im hieſigen Schlachthauſe geſchlachtet: 
(Die in Klammern beigefügten Zahlen ſind die 
entſprechenden des Sommerhalbjahres 1905.) 
418 (477) Bullen, 114 (166) Ochſen, 1016 
(941) Kühe, 611 (879) Inngrinder, zuſammen 
2159 er Rinder, 2840 (2808) Kälber, 
2083 (2161) Schafe, 171 (156) Biegen, zu« 
ſammen 5094 (5123) Stück Kleinvieh, 7481 
(7749) Schweine und 35 (55) Pferde, im 
„Ganzen 14769 (15390) Tiere. 

Zur Unterſuchung eingeführt iſt das aus⸗ 
wärts ausgeſchlachtete Fleiſch von 194 (230) 
Stück Großvieh, 132 (190) Stück Kleinvieh, 
167 (252) Schweinen, im ganzen 493 (672) 
Tiere. Es ſind hiernach ca. 300 Schweine 
und ebenſo viele Rinder weniger geſchlachtet, 
als im vorigen Sommerhalbjahre, in welchem 
ebenfalls ein Rückgang an Schlachtungen zu ver⸗ 
zeichnen war. Diefer Rückgang iſt, wie bekannt, zu⸗ 
rückzuführen auf den Mangel an Schlachttieren 
in hiefiger Gegend, welcher andauernd eine 
hohe Preislage und eine Einſchränkung des 
Fleiſchkonſums zur Folge hat. 

Die ſtärkſten Schlachttage waren: am 7. 

uni für Broßvieh ut 46 Stück, am 11. 

ril für Kleinvieh mit 97 Stück, am 28. 
Mai für Schweine mit 131 Stück. Die höchſte 
Tages einnahme — 40% Mark — war am 5. 
April cr. mit einer Tagesſchlachtung von 31 Stück 
Großvieh, 33 Stück Kleinvieh und 104 Schweinen. 

Von den im Schlachthauſe unterſuchten 
Tieren ſind 234 Stück beanſtandet. Davon 

nd wegen nachſtehender Krankheiten oder 
deren Folgen beanſtandet und ganz vernichtet: 
4 Rinder, 3 Kälber, 1 Schaf, 4 Schweine 
(Tuberkuloſe), 1 Rind, 2 Kälber (Septicaemie), 
1 Rind, 6 Kälber (Pyaemie), 1 Rind 1 Schwein 
(während des Abſterbens noch geſchlachtet), 2 
Schweine (Rotlauf). Nach Entfernung und 
Beſeitigung der erkrankten Organe und Teile 
find auf der Freibank veckauft: in gekochtem 
Zuſtande: 15 Rinder. 34 Schweine (Tuber⸗ 


kuloſe), 8 Schweine (Schweineſeuche, bezw. 
Peſt), 3 Schweine (Rotlauf); 4 Rinder 
(finnig), 1 Schwein (Kalnconeremente in 


der Muskulatur); in rohem Zuſtande: 
38 Rinder, 4 Schweine, 2 Kälber, 2 Schafe 
(Tuberkuloſe), 22 Rinder (ſchwachfinnig, d. h. 
in deren Feeiſch nur eine Finne hei eingehen⸗ 
derer Unterſuchung gefunden wurde), 1 Rind, 
1 Schwein, 1 Ziege, 2 Schafe (Abmagerung), 
19 Kälber (unreife und welke Beſchaffenheit 
des Fleiſches), 18 Kälber (Gelenkentzündunger), 
10 Kälber (Kälberruhr mit gelbjüchtigen Er: 
ſcheinungen), 3 Rinder, 5 Kälber, 5 Schweine, 
2 Schafe (Rotſchlachtung), 1 Rind (wäſſerige 
Beſchaffenheit des Fleiſches); 1 Rind lurinöſer 
Geruch des Fleiſches), 2 Rinder (Gebärmutter⸗ 
entzündung), 3 Eber (widerlicher Geſchlechts⸗ 
Nies des Fleiſches); 11 Rinder, in deren 

leiſch nur eine Finne feſtgeſtellt wurde, ſind 
— den neueren Beſtimmungen gemäß — frei⸗ 
gegeben, nachdem das Fleiſch 21 Tage in der 
Kühlhalle durchgekühlt wurde. Ferner wurden, 
bei Freigabe des übrigen Tierkörpers, bean⸗ 
ſtandet und vernichtet: mehrere Rinderköpfe, 
Zungen ꝛc., (Actinomheoſe) ſowie zahlreiche 
Organe, Lungen, Lebern 18, die luberkulös 


Verordnung 


betreffend die Wahlen zum Reichstage. 


om 14. De ember 906. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc. verordnen auf Grund der Beſtimmung im 
geſetzes vom 31 Mai 1869, im Namen des Reichs, was 

Die Wahlen zum Reichstage find am 25. Januar 1907 zu Jeder 


vorzunehmen. 


Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 


gedrucktem Kaijerlicyen Inftegel. 
(L. 8 


liche 


Verordnung vom 14. d. 


Freitag, den 28. Dezember 


zu beginnen hat 
Berlin, den 14. Dezember 1906. 
Der Miniſter des Innern 
v. Bethmann Hollweg. 


Mit Bezug auf vorſtehende Kaiſerliche Verordnung und Bekannt- 
machung des Herrn Miniſters des Innern vom 14. Dezember 1906 bringen 


Sprengteile unerheblich verletzt. 


Gegeben Berlin im Schloß, den 14. Dezember 1906. 
; Wilhelm. Fürſt von Bülow. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der Reichstag am 13 d. Mts. aufgelöſt und durch Kaiſer⸗ 
Mts. angeordnet worden ift, daß die 
Neuwahlen am 25. Januar 1907 vorzunehmen find, beſtimme ich hierdurch 
auf Grund des 8 8 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 und des 8 2 

des Wahlreglements vom 28. Mat Mai 1870 / 28. April 1903, daß die * 
Auslegung der Wählerliſten im Bereich des Preußiſchen Staates am 


1906 


erkrankt oder mit Poraliivr de ftet, oder in⸗ 
folge Entzündungen verändert waren. Außerdem 
fanden bei den in Läden und Fleiſchlagerräumen 
vorgenommenen Repilionen Beſchlagnahmungen 
von Fleiſch, welches unvorſchriftnäßig oder 
überhaupt nicht unterſucht war, in mehreren 
Fällen ſtatt. 


de Stranding der „Viktoria £uise,« 


Die an der Südküfte von Jamaika erfolgte 
Strandung desDampfers der Hamburg-Amerika« 
Linie „Prinzeſſin Viktoria Luiſe“, über die wir 
bereits geſtern berichtet haben, hat Anlaß zu 
einer bedauerlichen Kataſtrophe gegeben: Kapi⸗ 
tän Bruns wig, der Führer des Schiffes, 
hat ſich zwei Stunden nach dem Auflaufen des 
Schiffes in ſeiner Kajüte erſchoſſen. Nach 
den neueſten Meldungen wird der Dampfer 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe vermutlich ganz 
verloren ſein. Das Schiff liegt ſo dicht 
am Strande, daß man beinahe direkt an Bord 
gehen kann, und es hat ſich ſoweit nach 
Steuerbord übergelegt, daß man den ſtark be⸗ 
ſchädigten Schiffsboden ſieht; auch Maſchinen 
und Keſſel Any ſchwer beſchädigt. Der deutſche 
Kreuzer, men“ liegt noch in der Nähe der 
Unfallſtelle; der Dampfer Virginia, der geſtern 
morgen zur Hilfeleiſtung ankam, iſt angeſichts 
der Lage wieder umgekehrt. Wellenſpritzer 
gehen über das geſtrandete Schiff hinweg, doch 
bietet das Verbleiben der Mannſchaft an Bord 
vorläufig keine Gefahr. Gleich nach der 
Strandung hat das Schiff Rachketen ſteigen 
laſſen, die aber augenſcheinlich niemand an 
Land bemerkt hat, ſodaß die Nachricht von 
dem Unfall erſt durch zufällig vorbeigekommene 
Segelboote nach Kingſtown gelangte. 

Die „Prinzeſſin Viktoria Luſſe“ iſt einer 
der beliebteſten Touriſtendampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie. Seine letzte Reiſe galt den 
hervorragendſten Punkten der Oſtküſte Nord⸗ 
amerikas und der Antillen. Nicht nur Deutſche, 
ſondern auch Amerikaner befanden ſich an 
Bord. Außer dem deutſchen Dampfer „Bremen“ 
bemühte ſich der franzöſiſche Dampfer „Dugnay⸗ 
Trouin“, den Ozeandampfer wieder flott zu 
machen. 


Steinbruch bei Referinghauſen die ganze Be⸗ 


legſchaft in große Gefahr. Ein Steinhauer 
wurde in Stücke zerriſſen, die anderen durch 
Der Getötete 
hinterläßt eine Witte und ſechs Kinder. 


* Ermordet wurde im rheiniſchen Orte 
Macken ein Mädchen, das ihrer Niederkunft 
entgegenſah. Der Tat verdächtig ſind der 
Bruder und der Liebhaber des Mädchens, die 
beide flüchtig ſind. 

*Ueber eine folgenſchwere Blut 
tat meldet der Draht aus Köln: Ein mit einer 
Ehefrau in wilder Ehe lebender Verputzer ſchoß 
auf das Weib, als dieſes wieder mit ihrem 
Ehemann leben wollte. Als die Frau ſchwer 
verletzt ihrem Ehemann zugeführt wurde, ſuchte 
dieſer die Spur des Ehebrechers, der im Augen⸗ 
blick, als die Polizei ihn feſtnehmen wollte, ſich 
durch einen Schuß in den Kopf tötete. Die 
Frau liegt gleichfalls im Sterben. Der Mann 
hinterläßt einen Brief, in dem er mitteilt, daß 
er gleichfalls mit dem Leben abgeſchloſſen habe. 

Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich 
in einer Kanonenwerkſtätte der Keuppſchen 
Fabrik. Beim Abſtützen eines 75 000 Tonnen⸗ 
Laufkrans ſtürzte ein zehn Meter langer und 
einhalb Meter dicker Pfahl ab. Ein Arbeiter 
iſt tot, ein anderer verletzt. 


5 14 des Wahl⸗ 


olgt: ſaale Rathaus 1 Treppe — 


beruhen, beibringen. 


berückſichtigt werden. 


zurückgelegt hat. 


richtlich eröffnet iſt und 
oder Fallitoerfahrens; 


4. Perſonen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen worden iſt, für die Zeit der Pferd zuvermieten. 


wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, daß die aufgeſtellten Wählerliſten des 
Stadtkreiſes Thorn vom Freitag, den 28. Dezember d. Is ab acht 
Tage hindurch bis einſchlleßlich Freitag, den A. Januar 1907 und 
zwar während der Dienſtſtunden an den Wochentagen am 28., 29., 
31. Dezember 1906 ſowie am 2., 3. und 4. Januar 1907 von 9-1 Uhr 
Vormittags und von 3-6 Uhr Nachmittags, ſowie am Sonntag, den 
30. Dezember 1906 und am Neujahrstage Donnerstag, den 1. 
Januar 1907 von 11-1 Uhr vormittags im Magtſtrats Sitzungs⸗ 


manns Einſicht ausliegen werden. 

Wer die Liſten für unrichtig oder unvollſtändig hält, kann dies 
innerhalb der vorgenannten acht Tage bei uns entweder ſchriftlich anzeigen 
oder im Magiſtrats bureau I zu Protokoll geben und muß die Beweis⸗ 
mittel für 1 Behauptungen, falls dieſelben nicht auf Offenkundigkeit 


Wähler und deshalb in die Wählerliſte aufzunehmen iſt jeder 
Reich angehörige, welcher bis zun 


Wahlberechtigt iſt jeder Wähler nur in dem Orte, in welchem er zur 
Zeit der Wahl ſeinen Wohnſitz hat; von einer beſtimmten Dauer des 
Aufenthalts am Wohnorte iſt die Wahlberechtigung nicht abhängig. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind a 
Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder 
2. Perſonen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzuſtand ge⸗ 
zwar während der Dauer dieſes Konkurs⸗ 


3. ep welche eine Armenunterſtützung aus öffentlichen oder 
im ſetzten der Wahl vorange- Schulstr. 12, I. Etage, 6—8 Zimmer 

reichlichem Zubehör 

Gartenbenutzung von ſofort oder 


emeindemitteln beziehen oder 
| le Jahre bezogen haben; 


Entziehung, jofern fie nicht in dieſe Rechte wieder eingeſetzt find. 
It der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 


Die Kolliſion im Hafen 
Cherbourg vor Gericht. Der Aomtra⸗ 
litätshof in London entſchied, daß an dem Zu⸗ 
ſammenſtoß des deutſchen Dampfers 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ mit dem 
engliſchen Dampfer „Orinoco in Cherbourg 
am 21. November 1906 den deutſchen 
Dampfer allein die Schuld treffe. 
Das Urteil geht davon aus, daß der Juſammen⸗ 
ſtoß dadurch veranlaßt worden ſei, daß der 
deutſche Dampfer, mit hoher Fahrt aus 
dem Hafen kommend, irrtümlich angenommen 
habe, noch vor dem Bug des „Orinoco“ vor⸗ 
beizukommen, während dieſer zu der Annahme 
berechtigt geweſen ſei, daß erſterer ihn Back⸗ 
bord an Backbord paſſieren werde. Das Urteil 
kommt daher zu dem Schluß, daß dem Kläger 
kein Verſehen zur Laſt falle, und ſpricht den 
Eigentümern des „Orinoco“ demo mäß Erſatz 
ihrer Unkoften, die noch feſtzuſtelen Fleiben, zu. 

* Zur Havarie des Emdener 
Schulſchiffes „Fürſt Bülow.“ Ueber 
die Leidensfahrt, die, wie gemeldet, das 
deutſche Schulſchiff „Fürſt Bale“ zu beſtehen 
hatte, ehe es geborgen werden konnte, wird 
aus Rotterdam berichtet: Das in Pmuiden 
durch zwei Fiſchdampfer eingeſchleppte deutſche 
Schulſchiff „Fürſt Bülow“ war, mit Pal t 
beladen, von Nantes nach Emden e⸗ 
ſtimmt und hatte u. a. 24 Schiffsjungen, = 
unter ſolche aus erſten deutſchen Familie, an 
Bord. Das Schiff hielt ſich auf der Reiſe um 
Kap Horn nach Südweſtamerika und zurück 
vorzüglich, aber ſchon ver Nähe der Heimat 
in der Nordſee wurde es durch Wind und 
Wellen übel zugerichtet. Zuerſt verlor das 
Schiff nördlich von der Inſel Terſchelling das 
Geſtänge, ſpäter viele Segel, dann zerbrachen 
die Rahen und ſonſtiges Rundholz. Als die 
Flſchdampfer es auf hoher See trafen, nahmen 
ſie es ins Schleppſeil und konnten es nach 
unendlicher Mühe nach Ymuiden bringen. Die 
Schlepptroſſen riſſen mehrfach, und der Reſt 
des Takelwerks ſauſte bei ſchwerem Sturm⸗ 
wind herunter. Auf dem Verdeck wurden 
große Verheerungen angerichtet. Es war ein 
Wunder, daß das niederbrechende Rundholz 
und Takelwerk im Dunkel niemand verwundete. 
Stücke Holz von 20-30 cm Stärke brachen 
wie Zündholzchen, zwei Rettungsboote wurden 
zerſplittert. Die Lehrjungen verhielten ſich wie 
alte Waſſerraten; ſie kletterten wie Katzen in 
die Wanten, um geriſſenes Takelwerk, das für 
die Beſatzung gefährlich war, abzuhauen und 
zu bergen. Sie waren ununterbrochen an der 
Arbeit. Die Pmuidener Schiffer, die den „Fürſt 
Bülow“ ſicher den Hafen brachten, zeigten 
indes auch Reine geringe Seemannskunſt und 
rechnen auf gute Belohnung. Damit jene 
inen soer nicht entgehen kann, ließen fie das 
Schff von einen Gerichtsvollzieher wegen 


Forderung von 000 Gulden mit Beſchlag 
Wie 


belegei 


8 
'S 
Be, D= 


Die Blätier veröf: 


- 


Schnellzug in eine Arbeiterkolonne; drei Mann 
wurden getötet. 


Greifswald, 19. Dezember. Der wegen 
vierfachen Mordes und Mordverſuches in 
einem Falle angeklagte Tiſchler Pudwig Teßnow 
iſt geſtern vom Schwurgericht zweimal zum 
Tode und zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt 
worden. 

Petersburg, 19. Dezember. Die ruſſiſchen 
Wahlmännerwahlen zur Duma find durch 
Regierungsdekcet auf den 25. Januar, die 
Hauptwahlen auf den 18. Februar feſtgeſetzt 
worden. — Soeben iſt ein Geſetz veröffentlicht 
worden, in welchem den Juden weitgehende 
Erleichterungen zuerkannt werden. 

Marſeille, 19. Dezember. Heute nacht 


ſtürzte im Viertel des Botaniſchen Gartens 
infolge Exploſion eines Petroleumlagers ein 
zweiſtöckiges 


Zahlreiche 


1 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 19. Dezember. | 18. Dez. 
Priwatdis konnt 57¼8 6, — 
Oſterreichiſche Banknoten 85,05 84,95 
Nuffiſche 5 8 215,60 215,65 
WMechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pt. Reihsanl. unk. 1805 97,80 97,80 
3 pat. 2 86,7 86,70 
3 „pst. Preuß. Konſols 1905 97,80 97,80 
3 pat 5 SR 86,90 86,70 
4 pat. Therner Stabtanieihe . 101,20 101,25 
3½ pat. „ 1 183 —.— —— 
3½ p. Mpr. Nevfandſch. II Per. 95,80 95,57 
3.29, R 2-7 85,— 80 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,10 91,10 
4 pi. Ruff. un.. 1 73,— 73,25 
459 58t. Poln. Pfandbr. 88,50 88,50 
Gr. Berl. Straßenbann. 182,25 182,10 
Deutſche Banz 240,70 240,25 
Dis konto⸗Kom.⸗ Gen. 184,70 184,30 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,50 123.— 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gel. 213,.— 228 
Vochumer Gußſt ah! 240,— 239,99 
Hirpener Bergbau. . . . 210,30 211,30 
Laurahütte 243,10 242,50 
Weizen: lolo Newpo K 815¾ 81. — 

„Dezember 2 181,25 182,50 
„CCC 184, — 183,50 
FFF ae EEE 
Roggen: Dezember 167,— ! 166,50 
„0 166,75 166,75 
» Juli 2 | nah er =) 


Reihsbankdiskont 7%. Lombardzinsfus 8%. 


Wenn man keinen Hund hinausjagen möchte, 
dann muß ich hinaus — na, und ein Riefe 
8 bin ich doch auch nicht. Und wenn ich mich 
doch nie erkälte und immer friſch und munter 
bin, dann dank ich das nur den Fays echten 
Sodener Mineral Paſtillen. Die hab' ich 
immer bei mir, und bin ich draußen, dann 
hab' ich immer eine Paſtille im Mund. Das 
J ſchützt vor Erkältungen, das nützt dem 
ganzen Organismus. Die Schachtel koſtet 
3 außerdem nur 85 Pfg. und das if! keine Aus» 
gabe, wenn man dafür geſund und froh 
bleiben kann. In allen Apotheken, Drogen⸗ 
und Mineralwaſſerhandlungen zu haben. Man 
— hüte ſich vor Nachahmungen. 


Airschrche 
Schneider-Akademie 


BERLIN G., Rothes Schloss 2. 
Prämliert Dresden 1874 geh nee ig m 7 

5 e , Prämiiert mit der goldenen »daille 
Neuer Erfolg: in Frankreich 1897 und goldenes 
Medaille in England 1897, Grösste, Alteste, besuchieste und 
mehrfach preisgekrönte Fachlehranstaltder Welt. Gegt 898 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Marz 
sn beginnen am I. und 15. jeden Monats. Herren-, D 15 
und Wäscheschneidorei. Stellen -Vermittelung- kostenlos 
Prospekte gratis. Die Dircktiun 


Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt oder durch 
Begnadigung erlaſſen iſt. 

Für Perſonen des Soldatenſtandes, des Heeres und der Marine 
ruht die Berechtigung zum Wählen ſolange, als dieſelben ſich bei der 
Fahne befinden. Dagegen werden die Offiziere der Reſerve, Land⸗ und 
Seewehr, die Militärbeamten, die Gendarmen, ſowie die Mannſchaften der 
Reſerve, Land⸗ und Seewehr in die Wählerliſten aufgenommen, ſofern fie 


nach den vorſtehenden Beſtimmungen überhaupt wahlberechtigt ſind. 


fängnis beſtraft. 


Nach Ablauf der vorgedachten Friſt können Einſprüche nicht mehr 


Wahltage das 25. Lebensjahr 


Kuratel ſtehen; 


zu vermieten. 


nebft 


Da Herr Juwelier Heinrich 
Loewenson bereits Anfang April 
1907 Thorn verläßt, iſt der von 
demſelben bisher benutzte 


Laden sowie eme Wohnung 


in der 3. Etage zum 1 April 1907 
kouis Wollenberg 


Wohnung 


ferdeſtall und Wagenremiſe. 
&. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Perſonen, welche in die Wählerliſten irrtümlich eingetragen ſind, 
werden, wenn ſie an der Abſtimmung ſich beteiligen, ohne dazu geſetzlich 
berechtigt zu ſein, nach 8 108 des Strafgeſetzbuchs bis zu 3 Jahren Ber 


Thorn, den 17. Dezember 1906. 


Der Magiſtrat. 


Achtung l! 
Speckfettes Fleiich 


Roßichlächterei Coppernlcusltr. 8. 


Wohnung 


von 5-6 Zimmern und Zubehör 
wenn möglich mit Gartenbenutzung 
zum 1. April 19067 eventl. auch 
früher geſucht. Angebote unter 
D. 6 hauptpoſtlagernd erbeten. 


und 
Auf Wunſch | 


Heute früh 7½ Uhr verschied plötzlich nach kurzem Krankenlager meine 
innigst geliebte Frau, unsere fürsorgliche, treue Mutter und Grossmutter 


Frau Rentier Clara Kotze 


geb. Wolff. 


Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
"horn, den 19. Dezember 1906. 


Breitestrasse 30 aus statt. 


Adolf Kotze, 


Margarete Jacobi, geb. Kotze, 
Hans, Kurt und Kaethe Kotze, 
Jacobi, Pfarrer, 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 23. d. Mts, nachmittags 3 Uhr vom Trauerhause, 


Zu den bevorstehenden Fosttagen 


Gestern vorm. 101/, Uhr entschlief nach langem, schweren 
Leiden unser guter Vater, Schwieger- und Grossvater, der 


Fleischermeister 


Friedrich Micksch 


im Alter von 77½ Jahren. 


Dieses zeigen tiefbetrübt an 


Thorn-Mocker, den 18. Dezember 1906 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag, d. 21. d. M., 


nachm. 3 Uhr 


vom Trauerhause, Fritz Reuterstr. Nr. 6 aus statt, 


2 an ap er 
Iwangsversieigerung. Twangsversteigerung. | beten cd Versteigerung, Versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Siemon be⸗ 
legene, im Grundbuch von Sie- 
mon Band VII Blatt 88 zur 
Zeit der Eintragung des Ver⸗ 
ſteigerungsvermerkes auf den 
Namen des Eigentümers Josef 
Pelkowski in Siemon eingetragene 
Grundſtück am 


10. Februar 1907, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Ge⸗ 
richt — an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt im Grund⸗ 
ſteuerbuch unter Artikel 85 und 
in der Gebäudeſteuerrolle unter 
Nr. 93 verzeichnet, iſt eine 
Kätnerſtelle, an der Grenze mit 
Siegsruh gelegen und beſteht 
aus Hofraum und Acker von 
zuſammen 51 ar Flächeninhalt 
mit einem Reinertrag von 0,36 
Thaler jährlich und einem 
Wohnhauſe nebſt Stall und 
Scheune mit Hofraum. Der 
jährliche Nutzungswert beträgt 
45 Mark. 

Thorn, d. 17. Dezember 1906. 


Königlihes Amtsgericht. 
bellen. bee. 


Freitag, den 21. 
von vormittags 11 a on 
werde ich in der Kulmbacher Bier- 
halle (Inh. Herr Kowski) nach⸗ 
ſtehende dorthin gebrachte Gegen- 
ſtände öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich bare Zahlung zwangsweiſe 
verſteigern 
zirka 200 Kiſten Zigarren 
verjäiebene Sorten. 
Thorn, den 19. Dezember 1906. 
Knaul, 
Gerichtsvollzieher. 


Dellentl. Zwangsversieigerung. 
Sonnabend, den 22. d. Mts. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Hofe Gerber⸗ 

ſtraße 20 
ein eiſernes Geldſpind, zwei 
Geſetzbücher, ein Konto⸗ 


u 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 19. Dezember 1906. 


Knauf, 
Gerichts vollzieher. 


Für 1. Januar 1907 


Ill Höll. Ine 


geſucht in geſunder, ruhiger Gel. 
mit oder ohne Penſion. 

— mit Preisangabe ri 
D. G. 7042 an Rudolf Mosse, Thorn. 


Einen größeren Poſten 
feine Toilette⸗Seifen und 
Parfüms in Kartons 
werde ich am 
Freitag, den 21. Dezember 1906 
vormittags 10 Uhr 
am Königl. Landgericht hier öffent- 
lich verſteigern. 


Iu g, 
Gerichts vollzieher. 


neithstagswall|: 


der deutſchen N des 


5. Bezirks der Stadt Thorn, 
umfaſſend Albrechtſtraße, Ba nhof⸗ 
ſtraße, Bismarckſtraße, Brücken⸗ 
pfeiler, Eiſenbahninſpektionsgebäude, 
Eliſabethſtraße 1-9, Fortifikations⸗ 
Schreiberhaus am Leibitſcher Tor 
und Wache ebenda, Fortifikations- 
Dienſtgebäude Friedrich Karlſtraße, 
Gerechteſtraße 1-22. Gerſtenſtraße 
einſchl. Garniſonlazarett, Hoheſtraße 
1-12, Hoſpitalſtraße, Jakobsba acke 
Katharinenſtraße, Kulmertor⸗Kaſerne, 
Leibitſchertor⸗Kaſerne, Neuſt. Markt 
13-21, Schankhaus III, Stadtbahn⸗ 
hof, Strobandſtraße 1-12, Tuch⸗ 
macherſtraße, Wilhelmsplatz, Wil⸗ 
helmſtraße — werden zu einer 
Verſammlung 

Donnerstag, d. 20. Dezember, 

abends 8¼ Uhr 

im altdeutſchen Zimmer des 
Schützenhauſes, ergebenſt eingeladen. 


Der Bezirks⸗Wahlvorſteher. 


Deuische Wähler 
In Mil, Wahlbezirksl 


N J; ne (ge: 
rade Nr. 2-104 und alle Nr von 
106 ab), Pionierkaſerne, Schulſtraße 
18-30, Ulanenkaſerne, Waldſtraße.) 

Wir verſammeln uns Alle zu 
einer Beſprechung am 


Donnerstag, den 20. Dezember, 


abends 6'/, Uhr 
bei Höhne, Mellienſtr. 106 


Der Dertrauensmann. 


Technau. 


Achtung 
Gelegenheifskauf 11 


Durch Zufall habe ich noch in 
letzter Stunde einen großen Poſten 
Chriſtbaumſchmuck ſehr billig er⸗ 
ſtanden. Die Auswahl iſt ſo groß, 
die Muſter ſo ſchön, der Preis ſo 
billig, daß Jedem der noch nicht ge⸗ 
kauft hat, nur geraten wird, fi) 
das Lager anzuſehen 


Paul duhls Niederlage, 
Breiteſtraße 8. 
fetherische Dele, Essenzen, 
Fruchtsäfte, Parfümerien 


empfehlen 
Dr. Herzfeld & Lissner, Thorn-Mocker. 


empfehle ich mein reichhaltiges 


Weinlager, 


als: 
Rheinwe ine, 
Rotweine, 
Moſelweine, 
Portweine, 
Madeira, 
Schaumweine 


in verſchiedenen Preislagen, 


Rum, Artak und Kognak, 
Liköre 


von Cusenſer-Frankreich, ebenſo 


deutſche Fabrikate. 


IL. Noptzyaskl, 


Kolonialwarenhandlung 
Thorn — Altſtädt. Markt. 


$ um Woihnarhtefnein 3 


: Jin anale 


empfehle in vorzüglicher 
frischer Ware, 
. franz, Wallnüsse 
2 Lambertnüsse 
Paranüsse 
Schal - Mandeln 
Trauben - Rosinen 
Tafel- Feigen 
Datteln 
Königsberger Marzipan 
allerfeinste Zucker waren 
| Schokoladen, Kakes 
Bis 5 uits 


ſowie 


20 horner Honigkuchen i 


00000090000 0000000000000 


aus der Honigkuchenfabrik von 
Gustav Weese 
zu den billigsten Preisen. i 


1 Silbermann 
Schuhmacherſtr 15. 1 
eee 


Ungar wein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


extra- Offerte! 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfest 


empfehle meiner werten Kundſchaft 


Hochfeine Fe tsproften 
4½ Pfd.⸗Kiſte 80 Pfg., halbe Kiſte 
45 Pfg., ausgewogen per Pfd 25 Pfg. 
Dieſe Preiſe gelten nur bis zum 

25. d. Mts. 


Ferner 
Rauchlachs, Rauchaal, 
Bücklinge, Schellfiſche 


und ſämtliche marinierten Waren 
zu äußerft billigen Preiſen. 


Schuhmacherſtraße. 
> Zum bevorstehenden 
Weihnantsieste, 
Offeriere lebende Spiegel⸗ und 
Schuppenkarpfen in großer Aus⸗ 
wahl. Verkaufe dieſelben an den 
Markttagen auf dem Fiſchmarkte 
ſowie an allen anderen Tagen in 
meiner Wohnnng. 
V. Wisniewski, Fiſchhändler. 
Coppernicusſtraße 35. 


Goldene Damenuhren von 10 b 300 wn. 
Goldene Herrenuhren von 38 sis 500 n 
Goldene Damenketten von 22 bis 280 m 
Goldene Herrentetten ven 50 sis 200 mi. 
Brillantringe in großer Auswabt von 25 bis 00 wu. 


Silhomo Uhren von 7 Mark an! Goldene Ringe von 1,50 Mark an! 


Trauringe, neue Formen, in allen Preislagen! 


Broſchen, Ohrringe, moderne Halskettchen, Armbänder de. 


— ru sehr billigen Preisen 


empfiehlt das 
Spezialgeschäft für Uhren, G0ld- u. Silberwaren von 


Hugo Sieg, Thorn, Elisabethstrasse 5. 


Strengſte Reellität ! Kleine aber feſte Preije ! 


g Int bnormen Prisaulsthlages von atl 30 


zufolge der diesjährigen Missernte in 


Weiss- und Rotweinen 


offerieren wir nach wie vor unsere bekannten Weinmarken ZU alten Preisen 
so lange der Vorrat reicht: 


Rotweine 70, 80, 90, 110, 125, 150 Pig. 
Moselweine , 70, 80, 100, 125, 150 „ 
Rheinweine . 100, 125, 150, 175 
Portwein - 125, 150, 175 „ 
Ungarwein süss 35, 100, 125 „ 
Ungarwein herb . 125, 150, 175 
Cognac 100, 125, 10 
Jamalca-Rum 100, 125, 150 „ 


Feine Tafel-Liköre . 60, 80, 90, 100, 18 


Alles inklusive Flasche. Leere Flaschen werden mit 5 Pfg. zurückgenommen. 


Gebr. — 3 24. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, d.20. Dezember: 
Nachm. 5 Uhr: 
(Bei halben Preiſen) 
3. Weihnachts⸗Märchen⸗Vorſtellung 


Sneewittchen und die 7 Zwerge. 


Komödie für Kinder v. C. A. Börner. 


Freitag und Sonnabend wegen 
Vorbereitung der Feiertags⸗Vor⸗ 
ſtelungen geſchloſſen. 


Spielwaren! 


* Puppen - Teile 
Gesellschaftsspiele etc. 


zu allerbilligſten Preiſen empfiehlt 


Franz Petzolt 


Coppernicusſtraße 31. 
Puppen werden repariert. 


Polytechnische Gsalschft 


— Thorn. =: 


Freitag, den 21. Dezember, abends 8˙J Uhr 


im großen Saale des Hrtushofes 


Vortrag 


des Herrn Hauptmann Boenisch-Graudenz: 


Ueber Entwickelung 
und gegenwärtigen Stand der Luftſchiffahrt. 


Gäſte, auch Damen ſind ſehr willkommen. 
Der Vorstand. 


48 ee 


5 75 hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend 
eige die 
= Wiedereröffnung meines Mehl, 
& Getreide, Saaten⸗ Futter⸗ u. Düngemittel-Gefchäfts 


hierdurch ganz ergebenſt an. Der Verkauf obiger Artikel findet 
in meinem Speicher, Marienſtraße 11, gegenüber der Marien⸗ 
kirche ſtatt. 
5 Zur Weihnachtsbäckerei empfehle: 
Diamantmehl, Kaiferauszugmehl, 
ſowie Weizenmehl 000 in bekannter Güte 
8 und erbitte Aufträge, deren prompte und reelle Erledigung ich 
aufichere, 


In meinem Hauſe Coppernicus⸗ 
ſtraße 18 iſt die 


erste Etage 


(5 helzbare Zimmer u. Zubehör) vom 
1. 4. 07 zu vermieten. 


R. Steinicke. 
Einfaches möbl. Zimmer 


fofort zu vermieten. Zu erfragen 
Fiſcherſtraße 43, Laden. 


In meinem Umbau Schillerstr. 7 
ift die 


2. Stage 


beſtehend aus 3 Zimmern, Balkon, 
Bade⸗ u. Mädchenſtube von Februar 
oder ſpäter zu vermieten; ebenfalls 
iſt in meinem Hauſe Breitestr. 32 


die 3. Etage, 


beſtehend aus 4 Zimmern mil Neben⸗ 
gelaß evtl. geteilt, zu vermieten. 


3. Cohn, Breiteſtr. 32 11 


BES- Hierzu ein zweites Blatt und 
ein Unterhaltungsblatt. 


Hochachtungs voll 


Gottl. Görke. 
Se 2 
PAUL JUHL, Sigarrenfabriten: 


Pankow, Berlin N., Hamburg, Altenmittlau. 
= Goldene Medaille: Brüssel, Berlin. — 


120 eigene Detailgeschäfte. 
Erstklassige Fabrikate. Havanna - . ten. 


Verkaufsstelle: Thorn, Breilesir. 8. 


Jüng. Buchhallerin fc Ruchall 
mit guter Fan Ai ein hieſiges th! Buchtallerin, 


großes Geſchäfſt geſucht. Be⸗ Offerten mit Gehaltsanſprüchen er: 
werbungen sub B. G. en die Be» | beten an die Expedition dieſer 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. Zeitung unter Chiffre No. 1000. 


r 


7 3 


| Täglich 


Unterhalts 


(47. Fortſetzung.) 
„Ich habe Sie um Entſchuldigung zu bitten, Sennor“, 
ſagte er, daß Sie genötigt waren, ſich zweimal zu bemühen. 
Es geſchah lediglich infolge eines Mißverſtändniſſes oder viel⸗ 
mehr einer Namensverwechslung, daß ich Ihnen bei Ihrem 
erſten Beſuch erklärte, nichts von einer Affäre Alvarez zu 
wiſſen. In der Tat iſt ein Mann dieſes Namens verhaftet 
worden, weil er die Unklugheit begangen hatte, hierher zurück⸗ 
zukehren, obwohl ein rechtskräftiges Todesurteil gegen ihn 
vorlag. Das Verbrechen, wegen deſſen er ſeinerzeit vor das 
Kriegsgericht geſtellt worden war, hatte allerdings einen über⸗ 
wiegend politiſchen Charakter, aber er gehörte deſſenungeachtet 
aus Gründen, die ich Ihnen nicht ausführlich wiedergeben 
kann, nicht zu denen, die in die allgemeine Amneſtie ein⸗ 
begriffen waren. Nach dem Buchſtaben des Geſetzes hätte das 
Urteil jetzt an ihm vollſtreckt werden müſſen. Seine Exzellenz 
der Herr Präſident aber hat auf die Verwendung einer an⸗ 
geſehenen Perſönlichkeit hin von feinem Begnadigungsrecht 
Gebrauch gemacht, und Sennor Pedro Alvarez wurde bereits 
geſtern abend aus dem Gefängnis entlaſſen.“ 

Das war allerdings eine ſo günſtige Auskunft, wie ſie 
Werner kaum zu erhoffen gewagt hatte. t großer Leb⸗ 
haftigkeit gab er feiner aufrichtigen Freude Ausdruck, um dann 
Bud Sage hinzuzufügen, wo er den Freigelaſſenen jetzt finden 
wür 


Mit demſelben verbindlichen Lächeln, das ſeine vorige 
Eröffnung begleitet hatte, erwiderte der Polizeipräfekt: „Das 
dürfte Ihnen allerdings nicht leicht werden, Sennor, denn der 
Herr, an deſſen Schickſal Sie ſo menſchenfreundlichen Anteil 
nehmen, wurde ſogleich unter ſicherer Bedeckung über die 
Grenze befördert. war die denkbar gelindeſte Strafe für 
ſeinen Leichtſinn und überdies eine Maßregel, die zu ſeiner 
eigenen Sicherheit geboten ſchien.“ 

Etwas weiteres war an dieſer Stelle nicht in Erfahrung 
zu bringen, und da Werner mit dem Augenblick, wo er über 
das Schickſal des Sennor Alvarez beruhigt war, den dringendſten 
Teil ſeiner Aufgabe als erledigt betrachten konnte, begab er 
ſich jetzt Lee nach dem Bankgebäude, wo die bedrohliche 
politiſche Lage ſeine perſönliche Anweſenheit gerade heute mehr 
als ſonſt notwendig machen mochte. 

Es überraſchte ihn nicht allzuſehr, als er beim Betreten 
fan Arbeitszimmers Sennor Manuel del Vasco darin vor⸗ 
and. Der Gerant hatte ihn wohl ſchon ſeit geraumer Zeit 
erwartet, denn er ruhte mit ni Erg Beinen in einem 
der Lehnſeſſel, und ein bläulicher Nebel von Zigarettenrauch 
erfüllte das ganze Gemach. Bei Werners Anblick ſprang er 
auf und ging ihm lächelnd entgegen. 

„Wie heißt es doch in Ihrem deutſchen Sprichwort?“ 
rief er gut gelaunt. „Wenn der Berg nicht zum Propheten 
kommt, muß der Prophet ſich wohl bequemen, Die Berge zu 
gehen. Wir haben Sie während des ganzen Vormittags er⸗ 
wartet, und ich brauche Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, wer 
dabei die meiſte Ungeduld an den Tag gelegt . Aber es 
bedarf keiner Entſchuldigung. hörte ja hier, daß Sie 
durch Außergewöhnliches in Anſpruch genommen ſeien, und 


9 
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Nach ſchweren Stürmen 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


FDerner Zl 


Nachdruck der oreng 
zweifle nicht, daß die Gründe Ihren Abhaltung von . 
wichtiger Natur waren.“ 

Er hatte das alles in feiner liebenswürdigen Weiſe fo 
haſtig hervorgeſprudelt, daß Werner nicht Zeit gefunden hatte, 

n zu unterbrechen. Dabei ſchien er es in ſeinem 
nicht einmal zu bemerken, daß der Bankdirektor die, 
ebotene Hand nicht berührt hatte, ſondern ſogleich an 

7 . gegangen war, um ſich in den Schreibſeſſel nieder⸗ 
zulaſſen. 

In der Tat, Sennor del Vasco,“ erwiderte Werner jet, 
als der andere endlich innehielt, in kühlem und 8 
Tone, „es waren ſehr wichtige und ſehr dringende Angelegen⸗ 
eiten, die mich heute vormittag verhinderten, zu Ihnen zu 

mmen — die Angelegenheiten eines Mannes, der auch Ihnen, 
wie ich vermute, nicht ganz unbekannt ſein dürfte — des 
Sennor Alvarez.“ 

Für einen Moment verriet ſich etwas wie Betroffenheit 
in Don Manuels Zügen; aber es ging blitzſchnell vorüber, 

„Alvarez?“ wiederholte er, „derſelbe, der durch meine 
Fürſprache von dem Schickſal des Erſchoſſenwerdens bewahrt 
wurde? Wie in aller Welt konnten Sie mit der Sache dieſes 
Mannes behelligt werden d“ a 

„Sie werden mir geſtatten, Ihnen die Antwort darauf 
einſtweilen noch ſchuldig zu bleiben. Aber Sie ſagten ſoeben, 
daß Sie es waren, dem der Mann ſeine Begnadigung zu 
danken habe. Darf ich dieſe Erklärung ganz buchſtäblkch 
nehmen?“ i 

Sennor del Vasco machte ein erſtauntes Geſicht. b 
verſtehe nicht, Sennor! Glauben Sie etwa an der Wahrheit 
meiner Worte zweifeln zu ſollen?“ 

„Man ſagte mir freilich, daß die Haftentlaß 7 des Ges 
fangenen auf die Verwendung einer angejehe: J ſönlich⸗ 
keit erfolgt ſei,“ erwiderte Werner, wie wenn cu die le 
Frage nicht gehört hätte, „aber ich hielt es bis jetzt nicht 
fel ſehr wahrſcheinlich, daß Sie dieſe Perſönlichkeit geweſen 
eien. 


„Und warum nicht?“ fragte del Vasco mit gut geſpielter, 
naiver Verwunderung. Sie würden es im Gegenteil ſehr 
begreiflich finden, wenn man Ihnen zugleich geſagt hätte, 
daß niemand ein ſo großes Intereſſe an ſeiner egnabigung 
hatte, wie gerade ich. Der Mann war nach Buenos Air 
ekommen, um als Beuge in einem Prozeß aufzutreten, den 
ich als Vormund ie verwaiſte Tochter meiner ſeligen 
Schweſter führe. ine Ausſage ſollte uns, wie ich no 
geſtern glaubte, zum Siege über unſre Gegner verhelfen, u 
es war alſo, wie ich offen eingeſtehe, nicht nur das rein 
menſchliche Mitgefühl, das mich bewog, alles nur Erdenkliche 
für die Sreilaffung des Menſchen aufzubieten. Wenn ich 
En hätte, daß ich mich nur für einen gewiſſenloſen 

windler verwendete, ſo hätte ich es freilich nicht ſo eilig 
damit gehabt.“ 

. Schwindler? Was wollen Sie damit jagen, 


| 
| 


„Verzeihen Sie, mein lieber, junger Daun, wenn ich 
mich nicht näher darüber auslaſſen darf. Ich bin ein wenig 
erſtaunt zu ſehen, ein wie großes Intereſſe Sie an der Perſon 
des Sennor Alvarez nehmen. Aber es fällt mir nicht ein, 
Ihnen mit zudringlichen Fragen läſtig zu werden. Jeder 
Menſch hat ja ſeine kleinen Geheimniſſe und darf mit gutem 
Recht verlangen, daß man ſie reſpektiert. Diejenigen, über 
welche Sie Auskunft verlangen, find vollends nicht einmal die 
meinigen, ſondern es handelt ſich dabei um Dinge, die ich 
lediglich in meiner Eigenſchaft als Sachwalter einer andern 
Peron erfahren habe. — Meinen Sie nicht, lieber Sohn, 
daß wir eigentlich zunächſt von ganz andern Dingen reden 
ſollten? Ich habe erwartet, daß Sie mir in bezug auf die 
geſtrigen Vorkommniſſe eine Erklärung zu machen wünſchten.“ 

„Das iſt in der Tat meine Abſicht. Aber ich muß zu 
meinem Bedauern den vertraulichen Namen ablehnen, den 
Sie mir zu geben belieben. Ich habe weder ein Recht 
darauf, ihn zu empfangen, noch den Wunſch, ihn mir zu 
erwerben.“ 

Seht machte Don Manuel doch große Augen, und zum 
erſten Male verſchwand das verbindliche Lächeln gänzlich von 
feinem Geſicht. „Wie, Sennor? Verſtehe ich Sie recht ? 
Wollen Sie damit jagen, daß — — “ N 

fi will damit jagen,“ fiel Werner ruhig ein, „daß ich 


geküßt hätten. Als ein Mann von Ehre konnten Sie nicht 
darüber im Zweifel ſein, daß Sie damit gewiſſe unabweisliche 
Verpflichtungen übernahmen.“ 

„Und ich würde nicht zögern, dieſen Verpflichtungen nach⸗ 
ukommen, wenn ich nicht a erfahren hätte, daß 
Sennorite Iſabella dieſelben Beweiſe ihrer Gunſt vor mir 
ſchon einem anderen geſchenkt habe.“ 

„Ah, eine Intrige alſo — eine nichtswürdige Verleumdung! 
Ihr ſonderbares Benehmen ließ mich ſogleich etwas der⸗ 
artiges vermuten. Aber es wird Ihnen genügen, wenn ich 
als Iſabellas Vater Ihnen mein Ehrenwort verpfände, daß 
niemals —“ ö 

„Halten Sie ein!“ unterbrach ihn der Bankdirektor. 
„Auch Ihr Ehrenwort könnte mich nicht irre machen in meiner 
einmal gewonnenen e und in meinem einmal ge⸗ 
faßten Eutſchluß. Sie ſelbſt werden nicht mehr erwarten, daß 
ich mich um die Hand Ihrer Tochter bewerbe, nachdem ich 
Ihnen geſagt habe, daß ich über die Natur von Fräulein 
Iſabellas Beziehungen zu meinem unglücklichen Vorgänger 
ziemlich genau unterrichtet bin.“ 

Für die Dauer einiger Sekunden blieb Don Manuel 
ſtumm. Das war eine Ueberraſchung, auf die er offenbar 
nicht vorbereitet geweſen war, und die ihn feiner ſonſt nie 
verſagenden Geiſtesgegenwart für einen Moment beraubte. 
Aber noch einmal raffte er ſich auf, denn offenbar hoffte er 
noch immer, das Spiel zu gewinnen. 

„Darauf alſo läuft es hinaus? der Lügner, der 
Mus in irgend welcher ſchurkiſchen Abſicht ein abenteuer⸗ 

ches Märchen erzählt zu haben ſcheint, mag es verantworten, 
wenn ich gegen meinen Willen gezwungen bin, mich unfreund⸗ 
— über einen Toten zu äußern. J S war ein 
unklarer Phantaſt, ein eingebildeter Narr, ſich in die 
Sitten unſres Landes nicht zu finden wußte, und der harm⸗ 
loſen Freundlichkeit Iſabellas eine Deutung gab, an die ſie 
ſelbſt niemals gedacht hatte. Sie war grenzenlos erſtaunt, 
als er ihr eines Tages feinen Antrag machte, und die zu⸗ 
dringliche Manier, in der es geſchah, mag ſie zu einer etwas 
ſcharfen Zurückweiſung genötigt haben. Ob die Enttäuſchun 
einen Anteil hatte an ſeinem Selbſtmordentſchluß, vermag 
natürlich nicht zu ſagen. Aber Ni Me Uefache, zu ver⸗ 
muten, daß jener Sennor Strahl geiſtig berhanpt Nies 
mals völlig geſund war.“ e eee 

„Dieſenigen, die ihm in ſeiner deutſchen Heimat nahe 


anderer Anſicht,“ unterbrach ihn Werner 
er anderer Anficht, adh ik 


den, 
I en u Poe ihn ſi h rlich nicht 10 8 
w ngsvollen Poſten haben, wenn man ) 
feiner Klugheit und gkeit überzeugt geweſen wäre.“ 


„Nun, meinetwegen! Jedenfalls hat er ſich hier wie ein 
Verrückter benommen. Und ich bin am Ende nicht die ge⸗ 
eignete Perſon, Ihnen über die Dinge, die ſich zwiſchen ihm 
und meiner Tochter abgeſpielt haben, bis ins einzelne Aus⸗ 
kunft zu geben. Wenn Sie ſich berechtigt glauben, daraufhin 
einen Vorwurf gegen Iſabella zu erheben, ſo iſt es un⸗ 
zweifelhaft Ihre Pflicht, ihr das von Angeſicht zu Angeficht 
zu ſagen. Ich werde trotz Ihrer beleidigenden Worte von 
vorhin einer ſolchen Unterredung keine Hinderniſſe in den Weg 
legen und erwarte, daß Sie eine entſcheidende Erklärung 
En von dem Ergebnis dieſer Auseinanderſetzung abhängig 
machen.“ 

„Ich danke Ihnen für die freundliche Abſicht, Sennor 
del Vasco, aber ich bedaure, mich Ihres Anerbietens nicht 
bedienen zu können. Was ich Ihnen vorhin geſagt habe, 
war mein letztes Wort. Eine Unterredung mit Sennorita 
Iſabella wäre ebenſo zwecklos, als ſie für beide Teile peinlich 
ſein würde.“ 

Der Gerant hatte ſich verfärbt. Die Entſchiedenheit der 
Antwort mußte ſeine letzte Hoffnung ins Wanken bringen. 
Er beſaß Menſchenkenntnis genug, um zu fühlen, daß er 
auch von einer noch tieferen Demütigung keinen Erfolg zu 
erwarten habe, und nur die Verzweiflung über den un⸗ 
vermuteten Zuſammenbruch des ſo geſchickt angelegten und 
anſcheinend bereits völlig gelungenen Planes ließ ihn noch ein 
letztes Mittel verſuchen. u 

Er richtete ſich hoch auf, und ſeine feurigen Augen ſchienen 
plötzlich Blitze des Zornes zu ſprühen. 

„Ich bin ein Caballero, Sennor! Und ſoweit die Ge⸗ 
ſchichte meines Geſchlechts in die Jahrhunderte zurückreicht, 
noch niemals hat ein del Vasco ſich ungeſtraft beſchimpfen 
laſſen. Ich müßte mich meines Namens und meiner Abe 
ſtammung ſchämen, wenn ich eine Beleidigung wie dieſe un⸗ 
geſühnt lie Ueberlegen Sie alſo wohl, was Sie da tun 
wollen. Nur in Ihrem eigenen Intereſſe geſchieht es, wenn 
ich Ihre . trotz alledem noch nicht als die letzte an⸗ 


hr Ich gebe nen vierundzwanzig Stunden Bedenkzeit 
r Ihren ch Es wäre ein Unglück nicht nur he 
meine arme ter, ſondern auch für Sie, wenn Sie ſich 


bis dahin nicht auf Ihre Pflichten zu beſinnen vermöchten.“ 

„Ich werde zu jeder Art von Genugtuung bereit ſein, 
auf bie Sie nach meinen Ehrbegriffen einen Anſpruch haben, 
Sennor del Vasco,“ war Werners gemeſſene Entgegnung. 
„Aber ich darf diefe Angelegenheit damit wohl als jetzt 
ie betrachten, denn ich habe Ihnen noch eine geſchäft⸗ 
liche Mitteilung zu machen. Ich muß Sie erſuchen, Ihre 
Tätigkeit für die La Plata⸗Bank mit dem heutigen Tage 
einzuſtellen. Man wird Ihnen Ihr Gehalt zunächſt noch 
fortzahlen, und eine endgiltige Regelung des Verhältniſſes 
wird von der Entſcheidung des Aufſichtsrates abhängig fein, 
die ich unverzüglich 5 gedenke.“ 

Don Manuel ſtarrte ihn an, als hätte er in einer un⸗ 
verſtändlichen Sprache geredet. Die hoheitsvolle Haltung, in 
der er ſich noch ſoeben auf die makelloſe Familienehre der 
del Vascos berufen hatte, war unter der niederſchmetternden 
Wucht dieſer Eröffnung einer kläglichen Gebrochenheit 
gewichen, und in jeiner n Beſtürzung bot er ein 
wahrhaft mitleidswürdiges Bild des Jammers. 

„Das kann Ihr Ernſt nicht ſein, Sennor,“ ſtieß er mit 
zuckenden Lippen hervor, „dazu haben Sie kein Recht.“ 

„Sie werden es mir überlaſſen müſſen, zu entſcheiden, 
wie weit meine Befugniſſe en. Es ſteht Ihnen natürlich 
frei, ſich auch eits an Aufſichtsrat zu wenden — 
bis zum Eintreffen der Antwort aber muß es bei dem, was 
ich Ibnen ſoeben ſein Bewenden haben.“ 


Es wurde geklopft und auf Werners Zuruf erſchlen einer 
der Buchhalter mit der Meldung, es fei ein Beamter der 


820 f Bank, der den Direktor in dringendſter An ae 
heit zu ſprechen verlange, anweſend. Rodewaldt machte ihm 
ein da en, den Herrn einzuführen und wandte dann 
noch einmal gegen del Vasco. 


E 


mehr erledigt, was zwiſchen uns zu beſprechen war. 


auf einem Streifzuge jenjeit3 der nördlich von 


Don Manuel kämpfte eine Sekunde lang mit ſich ſelbſt, 
dann neigte er ſich dicht zu ihm und raunte ihm mit ziſchenden 
Lauten ins Ohr: „Und Sie wähnen, daß dies das letzte Wort 
volle uns geweſen fei, Sennor? Bei Gott, das wäre ein 
verhängnisvoller Irrtum. Noch ahne ich nur dunkel, in wem 
ich den Urheber dieſes nichtswürdigen Anſchlags gegen meine 
Ehre und meine Exiſtenz zu ſuchen habe. Aber ich werde 
mir Gewißheit zu verſchaffen wiſſen, und wenn ich ſie erlangt 
habe — dann, ſo wahr ich lebe —“ 

Dann werden Sie ſich weislich hüten, irgend etwas 
geindfel es gegen dieſe Perſönlichkeit zu unternehmen!“ fiel 
erner . mit erhobener Stimme in die Rede. „Denn, 
daß Sie es wiſſen, Sennor del Vasco, ich kenne Sie und 
Ihre Abſichten ganz een Ich werde Sie fortan nicht mehr 
aus den Augen verlieren und rate Ihnen dringend, Ihre 
Handlungen danach e 

Wenn der andere die Abſicht gehegt hatte, etwas zu er⸗ 
widern, ſo war es dazu jetzt zu ſpät, denn eben trat der 
Engländer in das Zimmer. Don Manuel machte einen ver⸗ 
zweifelten Verſuch, ſeinem verſtörten Antlitz wieder den ge⸗ 
wohnten, verbindlich lächelnden Ausdruck zu geben, und mit 
einer leichten Verbeugung gegen den Bankdirektor hin, ſagte 
er: „Auf Wiederſehen alſo, Sennor! Wir werden morgen 
oder bei einer anderen geeigneten Gelegenheit weiter über 
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ann ging er raſchen Schrittes hinaus. 

Werner erkundigte ſich nach den Wünſchen ſeines Be 
ſuchers, und die unerfreulichen Neuigkeiten, die er von ihm 
vernahm, gaben ſeinen Gedanken ſogleich eine ganz andere 
Richtung. Während er ſich mit der Angelegenheit des ver⸗ 
hafteten Pedro Alvarez beſchäftigt hatte, waren Dinge ge⸗ 
ſchehen, die ihn in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der La 
Plata⸗Bank ſehr nahe angingen. Die Regierung hatte eine 
Erklärung veröffentlicht, die gerade in dieſem Augenblick 
völlig unbegreiflich erſcheinen mußte, wenn es nicht geradezu 
die Abſicht des Präfidenten war, eine Kataſtrophe herbei» 
zuführen. a 

Während nun noch vor wenig Tagen die Behauptung 
der Oppoſitions⸗Blätter von der ungeſetzlichen Ausgabe neuen 
Papiergeldes auf das age beſtritten worden war, 
erließ die Regierung heute die Bekann ung, daß hinfort 
in den ae Kaſſen hundertfünfzig Peſos Papier nur 
für hundert Peſos Gold angenommen würden — eine Ver⸗ 
fügung, welche durch die damit ausgeſprochene Entwertung 
des vom Staate ſelbſt ausgegebenen Papiergeldes beinahe 
einer Bankerotterklärung gleichkam. Natürlich wurden auch 
die ausländiſchen Su er der Republik dadurch auf das 
ſchwerſte geſchädigt, und die mit fremdem Kapital gegründeten 
Banken hatten in erſter Linie die Pflicht, ſich der bedrohten 
Intereſſen dieſer Gläbiger energiſch anzunehmen. Es ſollte 
noch an dieſem Abend eine prechung zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der einzelnen hier in Betracht kommenden Bankinſtitute 
. damit man ſich über ein raſches und einmütiges 

orgehen verſtändige. Werner ſagte ohne weiters ſeine Be⸗ 
teiligung an der Konferenz zu und ſchickte nach dem 
Be u, um ihm die zunächſt erforderlichen Weiſungen zu 
geben. 


Gortſetzung folgt.) 


1 


Der Frechdachs. 


Militär⸗Humoreske von R. Szafrans ki. 


(Schluß.) Nachdruck verboten). 

Ein Teil des deutſchen Kontingents war mit den Aude 
eking ge 
en darin Hügel und der Oberkommandierende war ſeit geſtern 
mit ſeinem Stabe auf einer Inſpektionsreiſe. Daher der freie 
Nachmittag für die Neuangekommenen. 

Die abendliche Zuſammenkunft im deutſchen Kaſino war 
eigentlich die erſte nähere Berührung der Kameraden in 
e eſellſchaftlichem Verkehr und damit auch die 

elegenheit zu einem allgemeinen und gründlichen Aus⸗ 
ag der Erlebniſſe hier und in der lieben alten Heimat. 
ie Stimmung auf der von Drachenköpfen umdräuten 
Terraſſe war eine n lebhafte. Bei dem bunten 
eine von Lampen und Papierlaternen wurde gut gegeſſen 
und wacker pokuliert — juſt wie in der Heimat bei feſtlichen 
Gelegenheiten. Franz Abromeit hätte wahrſcheinlich auch hier 
wieder geſagt: es war Jacke wie Hoſe. 


Selbſt Major von Bandemer taute allmählich aus feiner 
grimmigen Unnahbarkeit auf, und als ſich ſchließlich die Tafel⸗ 
runde löſte, um zwangloſen Gruppen Raum zu bieten, war 
er der Fidelſten einer. 

Er hatte es bisher vermieden, mit dem Leutnant von 
Römheldt, dieſem jungen „Frechdachs,“ deſſen überlegener 
ſonniger Gleichmut 12 ſa oft gereizt, anders als dienſtlich zu 
ſprechen. Der genoſſene Sekt aber und vor allem die Heimat⸗ 
luft, welche von den Neuangekommenen und beſonders von der 
frohen Mitteilſamkeit Römheldts ausging, hatten ihn nicht 
nur zugänglich, fondern auch 12 A . Das gro 
randloſe Monolle im Auge und das ſchülpernde Sektglas in 
der Hand näherte er ſich dem jungen Offizier, der eben einen 
Augenblick beiſeite getreten war, um ſich aus ſeiner Mantel» 
taſche eine Zigarre zu holen. 

„Na, Römheldt —“ ſagte der Major, „was gibts neues 
in unſerem heimatlichen Neſte? Meine u und 
meine Schwiegermutter,“ fügte er mit einem Bögern hinzu, 
das in einem Seufzer ausklang, „teilten mir in hrem jüngſten 
Briefe mit, daß Sie der Ueberbringer N wichtiger Nach⸗ 
richten ſein würden. Wie iſt es denn damit? Ach ja,“ fuhr 
er redſelig fort, ohne dem kungen Offizier Zeit zur Antwort 
zu laſſen; „es iſt doch was Schönes um das „zuhauſe“ — 
man merkt das erſt, wenn man ein Ende weg iſt — und 
dann die alten Knochen, wiſſen Sie, das iſt doch ein ver⸗ 
fluchter Unterſchied.“ 

„Aber der Herr Major find doch noch — — —“ 

„Sehen Sie, Römheldt, nun rr fee Sie mir ſchon 
wieder zwiſchen — das ift ja eben Ihre frechdachſige Manier, 
die mich ſo ärgert. 3, weiß doch beſſer, ob ich junge oder 
alte Knochen habe. Wenn nicht die naſſe Ecke in den „Drei 
Kronen“ geweſen wäre — und die Schwiegermutter — — 
na überhaupt, Schwamm drüber! Proſt Römheldt.“ 

Der alte Herr fühlte, daß er ſich verhedderte und ſo lenkte 
er ab. Nachdem die Gläſer aneinandergeklungen, ſtellte der 
Major das ſeinige aus der Hand, ſog die Tropfen aus ſeinem 
Bart und fragte beiläufig: „Na alſo, was gibt es neues zu⸗ 


hauſe?“ f 
„Nicht viel — und nur rein Perſönliches, Herr Major. 
Wenn es Sie intereſſiert — — ich habe Ausſicht, Großvater 


zu werden.“ 

Der Major, welcher ſein Glas wieder herangeholt hatte, 
und dasſelbe der bedienenden Ordonnanz hinhielt, ſah einen 
Augenblick auf und bemerkte dann dem militäriſchen Ganymed 
trocken: „Dem Herrn Leutnant geben Sie nichts mehr, 
Kummrow, der hat genug.“ 

„Nein, nein, auf Wort, Herr Major,“ lachte Leutnant 
von Römheldt, „es iſt, wie ich ſage.“ 

„Wiſſen Sie was, mein lieber Leutnant, wenn Sie 
Schindluder mit mir treiben wollen, dann werde ich un⸗ 
gemütlich, ſo gemütlich ich heute bin! Nun erklären Sie mir 
gleich, was los iſt oder ich ſchicke Sie stante pede ins Lazarett 
oder ins Kittchen. Alfo ?* 

„Nun — ich habe dem ae Major offiziell zu 
melden, daß der Herr Major Ausſicht haben, Vater zu 
werden —“ 

„Menſch — !! Römheldt — — und — und das iſt 
wahr 7!“ 

„Allerdings. Und da ich mich kurz vor meiner Abreiſe 
mit der Frau Schwiegermama des Herrn Major, der Frau 
Konſul Herrnsheim, verlobt habe, jo — fo werde ich eben in 
abſehbarer Zeit Großvater.“ 

rauher Männerkehle — 


i 2 3 Schrei er 
ein Lachen, wie es Aſien noch nicht gehört — und ſchließ⸗ 
Handemer einen Tanz 


lich ſah die Korona den Major von 

aufführen, der einen ſiegbegeiſterten Jrokeſen alle Ehre ge 

macht hätte. \ a 
Dann warf ſich der Major außer Atem an die Bruſt des 

Leutnants von Römheldt und ſchrie: „Schwiegerpapa!! An 

mein Herz! — Hat ein Menſch ſo was erlebt von einem 


Frechdachs! Aber Courage hat der M Röm — 
mit Ihnen u mich wieder nachhause . 


Sinnſpruch. 
Liegt dir geſtern klar und offen, 
Wirkſt du heute kräftig frei; 
Kannſt auch auf ein Morgen hoffen, 
Das nicht minder glücklich ſei. 


— 
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Moderne Luftſchiffahrt. 
Der Stahl: und Kanonenkönig Hiram Maxim, 


8 „ der fi 
feit einigen Jahren lebhaft für Luftſchiffahrt intereffiert un 
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ſogar ſelbſt mit der Erfindung und dem Bau von Flug⸗ 
maſchinen beſchäftigt geweſen tft, hat ſich gewiſſermaßen zum 
Schiedsrichter über den Wert der neuſten Erfolge auf dem 
Gebiete der Luftſchiffahrt aufgeworfen und einen Vergleich 
zwiſchen den jüngſten Erfolgen in Frankreich einerſeits und 
in Amerika andererſeits unternommen. Er ſtellt insbeſondere 
die Verſuche von Santos Dumont denen der amerikaniſchen 
Gebrüder Wright gegenüber und fällt ſein Urteil zugunſten 
der letzteren. Die Gebrüder Wright haben ſeit vielen Jahren 
mit Apparaten experimentiert, die gewöhnlich als Gleit⸗ 
maſchinen bezeichnet werden und die Form von ſehr großen 
Drachen haben. Bei den früheren Verſuchen ſuchten ſie ſich 
einen günſtigen Hügel aus und machten Flüge, wenn der 
Wind gegen den Hügel wehte, alſo in ähnlicher Weiſe, wie 
es der frühzeitig im Dienſte dieſer Beſtrebungen geſtorbene 
Lilienthal in Deutſchland getan hat; wenn ein ſolcher Flug⸗ 
apparat beim Vorwärtsg eiten nicht ſchneller a als der 
Wind ihn aufwärts trägt, ſo gelingen Flüge bis auf einen 
Abſtand von 100 Metern und darüber. Es handelt ſich alſo 
dabei um einen Gleitflug von einem erhöhten Punkt aus 
gegen einen Luftſtrom. Flugmaſchinen dieſer Art haben nun 
ſelöſtverſtändlich nur infoweit Nutzen, als fie zu Experimenten 
über die Stärke und das Gleichgewicht der Apparate dienen 
können; ſolche Experimente aber ſind äußerſt weſentlich für 
die Köſung der Aufgabe. Nach vielen Jahren der Verſuche 
haben daun die Gebrüder Wright Motoren und Schrauben 
an ihren Gleitmaſchinen angebracht und ſich bei ihrem letzten 
Probeflug 25 Minuten lang bei einer Geſchwindigkeit von 
etwa 70 Kilometern in der Stunde in der Luft gehalten. 
Maxim ſpricht danach die Ueberzeugung aus, daß an der 
Möglichkeit der Herſtellung von Flugmaſchinen nicht mehr 
gezweifelt werden könne und meint ferner, daß der Erfolg 
der Gebrüder Wright um ſo viel größer iſt als der von 
Santos Dumont, wie 36 Minuten größer ſind als 8 Sekunden. 


Lier und dort 
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Ein trinkfelter König. 


In der Lebensgeſchichte des Pfalzgrafen Friedrich II. 
findet fich folgendes Kurioſum in betreff ſeiner Geſandtſchafts⸗ 
reiſe an den Hof Heinrichs VIII. von England. „Als einſt 
der König,“ erzählte Friedrich II., „lange mit mir auf und 
abgegangen war, bekam er Durſt und befahl, zwei Pokale, 
einen mit Wein, den andern mit Bier gefüllt, hereinzubringen. 
Er überließ mir die Wahl; er ſelbſt, ſagte er, wolle mir vor⸗ 
trinken, damit ich ſehen möge, daß auch die Engländer und 
ihr König dazu nach deutſcher Sitte zu trinken verſtünden. 
Ich möge dann meinem Fürſten berichten, daß ihm, wenn er 
einmal dem Könige ſehr willkommen nach England käme, keine 
Zechbrüder fehlen würden. Ich antwortete dem Könige, es 
ſei nicht meine Gewohnheit, und mein Fürſt habe es bei 
Verleihung eines Ringes, den ich vorzeigte, verboten, auf 
ſolche Weiſe Beſcheid zu lehren. „Aber Euer Fürſt,“ erwiderte 
der König, „hat kein Recht in meinem Lande; hier bin ich 
allein Herr und Gebieter.“ Als ich noch immer zögerte, denn 
mich ſchreckte des Bechers Größe, fragte er weiter, was die 
Straſe des Uebertretens ſei. — „Rückgabe des Ringes,“ ant⸗ 
wortete ich, „und obendrein ein Goldgulden an die Armen.“ 
„Hier habt ihr einen Goldgulden und hier einen anderen 
Ring,“ verſetzte er und leerte auf einen Zug den Becher mit 
Bier, ich aber konnte meinen Weinpokal nur auf vier Züge 


leeren.“ ö 
Durch Zufall entdeckt. 


Die Bibliothek des wegen ſeiner Kunſtſchätze berühmten 
Palaſtes Borgheſe in Rom war, weil der damalige Beſitzer 
ſich in der Regel in Florenz aufhielt, wo er große Beſitzungen 
hatte, bereits vor Beginn der erſten franzöſiſchen Revolution 
verſchloſſen und jeitbem nicht wieder eröffnet worden. Nach 
der Vermählung des Prinzen Borgheſe mit der Schweſter 


Napoleons J. verfiel man darauf, auch dieſen Teil des Palaſtes 
beſehen zu wollen. Als mit vieler er endlich die Schlüſſel 
dazu gefunden waren, brach die ganze Geſellſchaft mit Fackeln 
ausgerüſtet dahin auf; man öffnete die Tür und ſah nun 
mit einem Mal zu nicht geringem Schrecken der Anweſenden, 
den ganzen Saal in Feuer. Die Fackeln hatten nämlich die 
Spinngewebe entzündet, welche in ungeheurer Menge die 
Wände überall bedeckten. Die Flamme griff zwar um ſich, 
doch wurde ſie ſchnell genug erſtickt, und mit großer Freude 
und Verwunderung entdeckte man bei dieſer Gelegenheit, in 
der Guarderoba des Palaſtes eine überaus große Menge der 
ſchönſten Arbeiten in Gold, Silber und Elfenbein. 


„Wir brauchen keine Bahn.“ 


Kaiſer Ferdinand von Oeſterreich ſagte einſt einer Deputation, 
welche ihm den Bau der erſten Eiſenbahn in Oeſterreich, der 
ſpäteren Nordbahn, eindringlich empfahl: „Was wolln's ? 
A Bahn woll'ns machen? — I brauch ka Bahn nit in ma 
Land. Schau' ns daß a was Nützlich's g'ſchieht. A Bahn, 
die nur Fremde in ma Land bringet, oder ma Leut' ver⸗ 
derbet, wann's n'aus kommeten, is ka Sach' nit!“ Mit der 
Zeit ſcheint allerdings dieſe Abneigung gegen die ſtaats⸗ 
gefährliche Erfindung etwas milderen Anſchauungen gewichen 
u ſein, wenn er auch nicht dafür eine ſehr hohe Meinung 
faßte, oder ſich wohl gar dafür begeiſtern konnte. Ein Ver⸗ 
ſuch konnte ja indes nicht ſchaden, und um das beſtändige 
Drängen ein für allemal zum Schweigen zu bringen, fertigte 
er das ſpäter wiederholte Geſuch mit den Worten ab: 
„Geh'ns, lange wird ſich ſo a Sach' doch nit halten; aber 
probieren's halt, damit die G'ſchicht Ruhe hat!“ 


Küche und Keller 


Geſpickter Hecht mit Madeira⸗Sauce. 10 Perſonen. Ber 
reitungszeit 1 Stunden. — Man nimmt hierzu einen Fluß⸗ 
hecht von 2½ Kilo — milchern — ſchuppt und wäſcht ihn 
ſorgfältig, trocknet ihn ab und ſpickt ihn, nachdem er mit 
Salz beſtreut einige Stunden beiſeite geſtellt worden war, ent⸗ 
weder nur mit feinen Speckfäden oder abwechſelnd mit Speck⸗, 
Sardellen⸗ oder Zitronenſtreifchen. — In der Pfanne in Butter 
ebräunt, wird er im Ofen gar gebraten, wobei man den 
Fond mit Kartoffelmehl ſeimig macht, ihn mit einem Glaſe 
Madeira, mit wenig Cayenne⸗Pfeffer würzt und mit Zitronen⸗ 
ſaft abſchmeckt. — Auf erwärmter Schüſſel angerichtet wird der 
Fiſch mit lockig geſchabtem Meerrettich, gebratenen Kartoffeln 
oder Kartoffel⸗Beignets garniert, man reicht die Sauce dazu. 
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Aus der Schule. Im Geſchichtsunterricht wird vor⸗ 
etrggen: „Otto I. ſtarb zu Memleben am Schlagfluſſe.“ 
Der Lehrer tut die Zwiſchenfrage: „Wo liegt Memleben?“ 
Karlchen antwortet kühn: „Am Schlagfluſſe.“ 

Eugelſtudien. Ein berühmter Künſtler malte einſt einen 
Engel mit ſechs Zehen. „Wer ſah je einen Engel mit ſechs 
Zehen?“ fragten die Beſchauer. — „Wer ſah einen mit 
weniger?“ war die Antwort des Künſtlers, der ſein Verſehen 
ſchlagfertig zu bemänteln wußte. 

Töchterchens eg Mama: „Um Gottes willen, 
Aennchen, was machſt du denn da?“ Aennchen: „Die Blumen 
auf deinem Sammethut begieß ich, Mama, fie ſehen fo ſchreck⸗ 
lich welk aus.“ 


Kindliche Anſchauung. Der fünfjährige Hermann ſteht 


mit ſeiner Mutter vor dem Bilde einer Nixe. Er ſchaut das 


ſeltſame Weſen eine Zeitlang an, dann ſcheint er es glücklich 
in der Welt ſeiner Vorſtellungen untergebracht zu haben. 
„Gelt, Mama,“ ſagt er, „da hat ein Fiſch eine badende Dame 
verſchluckt, ſie aber nur halb hinunterbringen können?“ 


Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer: 

Man drehe das Bild ſtark nach links, und findet dann 
den Kopf des Komplizen in dem ſeines vor dem Richter 
ſtehenden Kollegen. 


